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181. Jahrgang.

Halle, den 2. Januar.
Der Neujahrsempfang am Königlichen Hofe.

T. K. Berlin, 1. Januar 1889.
Den heutigen Neujahrsempfang am königlichen Hofe

eitete die Entgegennahme der Glückwünſche ein, welche
der königliche Hof Jhren kaiſerlichen Majeſtäten im Ca-

itelſaale des königl. Schloſſes darbrachte. Der Kaiſer
tte große Generalsuniform und die Kette des ſchwarzen
ervrdens angelegt, die Kaiſerin erſchien in perlgrauer

Robe von gemuſtertem Atlas. Dieſelbe Farbe wiederholte
ſich in dem Ueberwurf, in dem Hute und in der Feder.
Es war 9! Uhr, als Jhre Majeſtäten in den Kapitel-
ſaal traten, von dort aus verfügten f— ſich nach der rathen
Sammetkammer, um die Glückwünſche der Damen vom
Hofe der Kaiſerin Friedrich und der Kaiſerin Augnſta ent
egenzunehmen. Jn der ſchwarzen Adlerkammer war die
önigliche Familie mit den höchſten Gäſten verſammelt.

Das erlauchte Kaiſerpaar war hier umgeben von den
Großherzögen von Baden und von Heſſen, dem Prinzen
Leopold von Bayern, der Herzogin von Schleswig-Holſtein
Glücksburg, der Schweſter der Kaiſerin, und von den
Prinzen Heinrich, Albrecht, Friedrich, Leopold und Alexan-
der, vom Erbprinzen und der Erdbprinzeſſin von Meiningen,
vom Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, Herzog
Georg von Oldenburg, Erbprinz Reuß j. L. Nach ausgetauſchten Glückwünſchen verfügte ſich Se. Majeſtät nach

der Bildergalerie, wo den Mitgliedern des militäriſchen
Gefolges, an deren Spitze die Generallientenants v. Hahnke
und v. Wittich ſtanden, Gelegenheit geboten wurde, dem
Kaiſer die Wünſche bei dem Jahreswechſel zu übermitteln.
Die Kaiſerin war dem erlanuchten Gemahle bis zu dem
Kapitelſaale gefolgt und wurde dort von ihm zum ge
meinſamen Zuge in die Schloßkapelle abgeholt. Jn feier-
licher Weiſe bildete ſich der große Vortritt, voran 2 Hof-
fouriere, daun die Pagen mit dem Flor um den Arm.
An der Spitze der Hofchargen ſchritten der Oberceremonien-
meiſter Graf zu Eulenburg und der Oberhofmarſchall
v. Liebenan. Hinter ihnen in langer glänzender Reihe, die
dem Patent nach jüngſten voran, die Hofchargen, die Ober
ne und zuletzt als oberſte Hoſchargen die Fürſten

adolin und Hatzfeldt, Fürſt Pleß und der Oberſtkämme-
rer Graf Otto Stolberg-Wernigerode. An der Fenſterreihe im Weißen Saale war die Schloßgarde aufgeſtellt,

die dem Kaiſerpaare beim Durchſchreiten des Weißen
Saales die militäriſchen Ehren erwies. Jn der Schloß-
kapelle hatten ſich inzwiſchen die Generalfeldmarſchälle, die
Ritter des Schwarzen Adlerordens, die Hänpter der land
ſäſſigen fürſtlichen Familien, die Generale und die Miniſter,
das Präſidium des Reichstages, die wirklichen Geheimen
Räthe und die Räthe erſter Klaſſe, zahlreiche höhere Offi-
ziere verſammelt. Feierlicher Geſang begrüßte das Kaiſer
paar beim Eintritt in die Kapelle, die Geiſtlichkeit kam den
Allerhöchſten Herrſchaften bis zur Thür entgegen. Die
Predigt hielt der Oberhofprediger Kögel. Das Händelſche
Hallelujah beendigte den Gottesdienſt. Jhre Majeſtäten
verließen nunmehr die Kapelle und begaben ſich nach dem
Weißen Saale, woſelbſt ſie unter dem Thronhimmel Auf-
ſtellung nahmen, ohne von den Seſſeln Gebrauch zu machen.
Rechts gruppirten ſich die beiden genannten fürſtlichen

Damen, die Großherzöge und die Prinzen, links vom
Kaiſer ſtand der Oberſtkämmerer Graf Stolberg-Wernige-
rode, weiterhin die Damen Jhrer Majeſtät und die Prin-
zeſſinnen. Gegenüber dem goldſchimmernden Thron hatten
die Hofchargen in gerader Linie Aufſtellung genommen;
die Pagen markirten den Weg für die aus der Kapelle
kommenden Herren. Der Oberceremonienmeiſter Graf zu
Eulenburg leitete die Cour, welche von den Mitgliedern
des Bundesrathes eröffnet wurde. Jn langer Reihe zogen
die Herren in ihren glänzenden Uniformen vorüber und
entboten in tiefer Verbengung Jhren kaiſerlichen Majeſtäten
den Throngruß. Der Kaiſer verſagte es ſich, irgend einen
der Herren durch eine beſondere Anſprache auszuzeichnen.
Der erſte, der vor Jhren Majeſtäten defilirte, war der
bayeriſche Geſandte Graf v. Lerchenfeld. Hinter dem Bun-
desrath ſchritten die beiden Generalfeldmarſchälle Graf
Moltke und Graf Blumenthal einher, deuen ſich der Ge-
neraloberſt v. Pape anreihte. Es folgten die Häupter der
fürſtlichen Familien mit dem Herzog von Ratibor an der
Spitze, dann das Staatsminiſterium, vom Miniſter von
Maybach geführt. Viun den Präſidenten des Reichstages
fehlte Herr v. Levetzow. Die Commandeure der Leibregi-
menter bildeten den Schluß der Cour, die damit ihr Ende
erreichte. Der Kaiſer nahm alsdannſnoch im Weißen Saale
die Glückwünſche der Botſchafter, denen gegehüber er ſich
jeder Anſpielnng anf Tagespolitik enthielt, entgegen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer und die Kaiſerin hatten ſich Mon-

tag Nachmittag nach Potsdam und von da nach Char-
lottenburg begeben, um in der Friedenskirche und im Man-
ſolenm zu Charlottenburg an den Särgen Kaiſer Wilhelms J.
und Kaiſer Friedrichs in ſtillem Gedenken zu verweilen.
Der Neujahrsempfang bei dem Kaiſerpaare fand in
programmmäßiger Weiſe ſtatt. Nach demſelben begab ſich
daſſelbe zur Gratulation bei der Kaiſerin Auguſta. Bei
der großen Defilirconr zeichnete der Kaiſer einzelne Per
ſonen durch kurze huldvolle Anſprachen aus; gutem Ver-
nehmen nach ſind aber irgendwelche anf die Politik bezüg-
liche Aenßerungen dabei nicht vorgekommen. (S. den be
ſonderen Artikel über den Neufahrsempfang bei Hofe.)

Kaiſerin Friedrich hat, wie geuueſiſche und ſlorentiniſche
Blätter übereinſtimmend melden zum en Kre
hauſes in San Remno (easn i salnte) dem dörtigen Sindaco
die Summe von 20000 Lire telegraphiſch überwieſen. Das
Hoſpital iſt ſür Kranke aller Nationen beſtimmt und ſoll den
Namen „Federico“ zum Andenken an Kaiſer Friedrich erhalten.

Jm Maid. J. theilten wir mit, daß in Zürich zu Gunſten
der deutſchen Ueberichwemmten ſtattgefundene Samm-
lungen des kaiſerlich deutſchen Konſulats 24000 Fres. ergaben.
Jebt erfährt die „N. A. Z.“, daß die ſchweizeriſche gemein-
nützige Geſellſchaft“, weil ſie von dem Gedanken ansging, daß
damit noch nicht genug geſchehen ſei, um den freundnachbar-
lichen Geſinnungen der Schweiz für Deutſchland und deſſen vonUnglück beimgeſuchte Bewohner Ausdruck zu geben, von ſich

aus noch eine weitere Sammlung veranſtaltet hat. Als Ex-
gebniß dieſer Sammlung ſind dem deutſchen Konſul als Reſt-
betrag vor Kurzem 8821 Fres. 50 C. als Liebesgabe für die
Waſſerbeſchädigten Deutſchlands übergeben worden, welche der-
ſelbe dem Reichskanzler überſandte und welche Letzterer dem
Miniſter des Jnnern zur beſtimmungsmäßigen Veranlaſſung
überwies. Hiernach beläuft ſich der Betrag, welcher dem kaiſer-
lich deutſchen Konſulate in Zürich hanptſächlich aus den beiden
Lantonen Zürich und Thurgan zu Gunſten der deutſchen
Waſſerbeſchädigten zugekommen iſt, auf nahezu 40000 Fres.

Der ſoeben erſchienene Jahresbericht der Handels
kammer zu Hamburg für das Jahr 1888 erörtert mit
großer Klarheit und Gründlichkeit alle wirthſchaftspolitiſchen
Zeitfragen, welche für den Handel und Verkehr in Ham-
burg von Intereſſe ſind; mit keiner Silbe aber erwähnt
der 19 Spalten lange Zeitungsbericht der deutſchev
Kolonialpolitik.

Nach Erknndigungen von znuverläſſigſter Seite iſt
der „Hamburgiſche Körreſpondent“ in der Lage, die Be
hauptung verſchiedener Zeituugen, der Morier'ſche Fall
ſtände mit dem Geffcken'ſchen Prozeß in Verbindung,
als vollſtändig unwahr zu bezeichnen. Ebenſo ſei die
Mittheilung, eine zwiſchen Geffcken und Morier geführte
Korreſpondenz ſei beſchlagnahmt worden, völlig erfunden.

Nach einer Berliner Drahtmeldung der „Magd. Ztg. iſt
die jüngſt von uns erwähnte Meldung Mailänder Blätter
falſch, wonach der italieniſche Verein in Berlin, deſſen
Vorſitzender der ausgewieſene „Secolo“-Korreſpondent Paro-
nelli war, polizeilich unterdrückt worden ſei und weitere
Ausweiſungen von Mitgliedern deſſelben bevorſtänden.

OeſterreichUngarn. Das „Fremdenblott“ theilt mit, nach
in kompetenten Kreiſen eingezogenen Jnformgtionen ſei, daſelbſt
weder von Vorſchlägen bezüglich der theoretiſch ſchon öſter er
örterten, Frage betreffend die Errichtung einer Dongan-
kriegsflottille noch von einem Memorandum der Marine-
ſektion noch weniger von irgendwelchen diplomatiſchen Schritten
in Bukareſt, wie der Correſpondent eines hieſigen Blattes mit
theilt, ciwas bekannt; es ſei daher auch von der Abſicht einer
diesbezüglichen Kreditfordernng in Regierungskreiſen keine Rede.

Die Mitglieder der liberalen Partei des ungariſchen
Aögeordnetenhanuſes begaben ſich geſtern in eorpore zum
Miniſterpräſidenten Tisza, um demſelben ihre Neu
jahrsglückwünſche darzubringen.

Der frühere Finanzminiſter Graf Szapary hielt namens
der Partei eine Anſprache drückte Tisza unter rühmender Hervorhebung ſeiner Verdienſte um die Regelung der Staats
finanzen, das unbedingte Vertrauen der liberalen Partei zu
ihm als ihrem langjährigen Führer aus und fügte die Ver
ſichernng hinzu, daß die liberale Partei ihn auch ferner bei der
bislang von ihm verfolgten inneren und auswärtigen Politik
unterſtützen werde. Miniſterpräſident Tisza er widerte.
in der äußeren politiſchen Lage bilde das Bündniß der
mittelenropäiſchen Mächte die hauptſächlichſte Gewähr-
Die Geſchichte weiſe verſchiedene Allianzen auf, welche h
lich nur zu Zwecken der u und Expanſion geſchloſſen

9worden ſeien. Er ſei Mi el höher zu ſteken
ei, welches nichts erobern und nichts zerſtören wolle, ſondern
lediglich beſtrebt ſei, im Jntereſſe der Humanität und der Ent
wickelung der Völker den Frieden zu ſichecn. Er glanbe.
ohne die Gefahr einer Enttänſchung, der Hoffnung Ausdruck
geben zu können, daß es mit dieſem Bündniſſe und in Anbe
tracht deſſen, daß es heute in Enropa keinen Staat gebe, welcher
den Krieg nubedingt wünſche, gelingen werde, auch in dem
nennen Jahre den Völkerndie Segnungendes Friedens
zu erhälten und die Werke des Friedens und des Fortſchritts
ungeſtört fortzuſetzen. Er ſei überzeugt, daß der ungariſche
Reichstag Alles auſbieten werde, damit das Wort der öſter
reichiſche ungariſchen Monarchie und darin auch das Wort des
ungariſchen Staates immer das gehörige Gewicht beſitze. Was
die Finanzlage betreffe, ſo ſei die eben erwähnte äußere politiſche
Lage zwar nicht eine derartige, daß ſie die Regelung der
Finanzen erleichtern würde, gleichfalls vertraue er der Kraſt
und der bewieſenen Opferwilligkeit der Nation, durch welche
das begonnene Werk erfolgreich werde zum Ziele geführt werden.
An, der bisher beobachteten Sparſamkeit im Stagtshaushalte
muſſe auch ferner feſtgehalten werden. Nach dem Empfang bei
Tisza begrüßte die liberale Partei auch den Präſidenten des
Abgeordnetenhauſes.
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Nur eine Sekunde.
Einem Junggeſellen nacherzählt

von
Otto von Leixner.

II. (Schluß.)
Endlich kam ich nach Berlin. Jch ſelbſt dachte nicht

mehr daran, mich zu verheirathen. Da führte mich der
Zufall in das Haus eines älteren Berufsgenoſſen. Der-
ſelbe war abweſend und ich mußte aus Höflichkeit mich
der Frau des Hauſes melden laſſen. Dabei lernte ich auch
die Tochter kennen. Sie war ein merkwürdig ſchönes
Mädchen und in ihrem Beuehmen ſo liebenswürdig und
gewandt, daß man das Gemachte ſehr ſchwer erkennen
konnte. Körperhaltung, Kopfform und der Schnitt der
oberen Geſichtshälfte erinnerte mich ſo lebhaſt an meine
Mutter, daß ich meine Augen kaum von dem Mädchen
abzuwenden vermochte. Jch bemerkte wohl, da etwas in
meinem Benehmen den Damen auffällig war und hielt es
darum für meine Pflicht, ihnen kurz zu ſagen, warum das
Antlitz der Tochter des Hauſes auf mich einen ſolchen
freundlichen Eindruck gemacht habe. Die Erklärung wurde
von beiden Seiten mit dem verbindlichſten Lächeln aufge
nommen, wir ſprachen noch einige Worte über merkwürdige
Aehnlichkeiten und dann empfahl ich mich. Den ganzen
Tag über verfolgte mich das Bild des Mädchens. Am
nächſten Morgen traf ich mit meinem Berufsgenoſſen zu-
ſammen. Er war die trockenſte Seele von der Welt,
ein Muſterkanzleimenſch. Darum fiel es mir auf, daß er
ſich ſichtlich zwang, beſonders zuvorkommend gegen mich
zu ſein. Da ich ihn als Vater des ſchönen Mädchens
betrachtete, erſchien er mir garnicht ſo ſchrecklich trocken

wie ſonſt. Jn dem letzten Monat des Faſchings, in
welchem wir uns eben befanden, wurde ich zweimal ein
geladen. Jch weiß jetzt, daß eine ſtark ſinnlich gefärbte
Leidenſchaft für das Mädchen mich hinderte, klar zu ſehen.
Die Menſchen haben eine große Geſchicklichkeit, ſich ſelbſt
zu betrügen. So redete auch ich mir ein, daß ich das

u ädchen kühl ſtudire. Wenn ſie laut lachte, ſah ich darin
S

nur unbefangene Heiterkeit; den Spott über andere bemerkte
ich garnicht, denn ich war bezaubert von dem Klang des
Lachens, und das im Grunde inhaltsloſe Gerede nahm ich
als Beweis von unverkünſtelter Natürlichkeit; ich hatte
eigentlich ja kaum viel gehört, ſondern nur in die Augen
geſehen. Mein Mißtrauen gegen Mütter ſchien begraben;
mir fiel es garnicht auf, daß die Mutter mich abſichtlich
mit der Tochter allein ließ, oder daß ſie mit mir ſo viel
über die Schwierigkeit, Mädchen zu verheirathen, und andere
verfängliche Dinge plauderte. Am Anfang des Sommers
zog die Familie nach einem Vorort der Haunptſtadt, wo ſie
ein Landhaus gemiethet hatten. Wenn es meine Zeit zu-
ließ, fuhr ich noch des Abends zuweilen hinaus. Jch hätte
es am liebſten täglich gethan, ſo ſehr hatte ſich meine
Leidenſchaft geſteigert. Jch begann wieder von dem blauen
Zimmer, dem großen Tiſch und von den Kindern zu träu-
men, deren Zahl ich inzwiſchen, aus wirthſchaftlichen Er
wägungen, auf zwölf herabgeſetzt hatte. Aber trotzdem
wollte ich die Anfrage nicht übereilen, denn mir ſchien es
immerhin möglich, daß ich dem Mädchen doch nicht ſo viel
gelte, als es ſchien. Ein Lientenant, welcher im Hauſe ver-
kehrte, hatte ſogar ſchon mehrmals in mir etwas wie Eifer-
ſucht erregt; mir war es dann, als hätten die jungen Leute
raſche Blicke des Einverſtändniſſes gewechſelt. Da aber
das Mädchen doch öſters zu mir über den Lieutenant
ſpottete, ſo ward ich wieder beruhigt. Endlich konnte
ich mein Verlangen nicht mehr länger in mir ver-
ſchließen; ich nahm mir vor, mich auszuſprechen. An einen
Nachmittag betrat ich den Garten des kleinen Landhauſes;
in dem dichten Laubgange, welcher zum Eingange führte,
trat mir das Mädchen plötzlich, zum Ausgange gerüſtet,
entgegen. Es war ſchöner als je, ein leichtes Spitzenkleid
umfloß die ſchlanke und doch üppige Geſtalt, die Augen
blitzten heller noch als ſonſt. Jetzt weiß ich, daß jener
Taumel, welcher mich jähe erfaßte, nur der äußeren Er-
ſcheinnng galt. Jch hatte die mir zum Gruße gebotene
Rechte leidenſchaftlich ergriffen, der Gegendruck trieb mir
alles Blut zum Kopfe. Schon wollte ich ſprechen. Da
ein Schrei; aus dem Seitengauge ſtürzt der kleine Bruder
des Mädchens herbei und auf die Schweſter los, Jch

fahre zurück, denn vom Scheitel des Knäbleins über die
Stirne herüber klafft eine Wunde, und das Antlitz iſt blut
überſtrömt. Als der Kleine, vorwärts taſtend, das blutige
Händchen nach der Schweſter ausſtreckt, entfährt es ihren
Lippen: „Weg, Weg! Du beſchmutzt mir mein Kleid.“
Bei dem erſten „weg“ hatte ich meinen Blick erſtaunt auf
ſie gerichtet, denn das war nicht die gewöhnliche Stimme,
ſondern eine harte, ſcharfe, und als ich nun den Blick auf
fing, welcher nach dem Knaben gerichtet war, nahm ich
nicht eine Spur von Sorge und Mitleid wahr. Nur
eine Sekunde hatte ich geſchaut in die Seele dieſes
Mädchens dieſe Sekunde hatte mich befreit. Jch führte
den Knaben zuerſt zum Brunnen, wuſch ihm das Geſicht-
chen und verband mit meinem Taſchentuch die Wunde, ehe
ich das Kind ins Haus zur Mutter führte. Die ſchöne
Schweſter war ſtehen geblieben; mit dem Jnſtinkt des
Weibes hatte ſie erkannt, daß ich für ſie verloren ſei. Jch
blickte nach ihr, da ſah ich ein Lächeln um ihre vollen
Lippen gleiten, dann zuckte ſie die Schultern und ſchritteilig aus dem Garten ans Nun wußte ich klar, das
Mädchen hätte mich geheirathet, ohne mich zu lieben und
ebenſo klar wußte ich jetzt, als ſtünde der Aufſtritt vor
meinen Augen: in der nächſten halben Stunde wird das
Mädchen am Arme des Lieutenants hängen, mit ihm
lachen und mit ihm ſpotten über den Thoren, welcher noch
in ſo ſpätem Lebeusalter die Lächerlichkeit begeht, jngend-
lich zu empfinden.

Eine Sekunde hat mich bewahrt vor der größten
Thorheit meines Lebens, und zugleich vor Schmach. Jn
dieſem Augenblick hat, ſo bilde ich mir ein, meine Mutter

mir geſprochen, denn ihr Wort hat mitgewirkt, daß des
ädchens Ausruf den Schleier von meinen Augen riß.

So bin ich Junggeſelle geblieben. Es iſt das weder
ein ſchöner noch ein nützlicher Beruf. Wenn ich nun auch
auf das blaue Zimmer und auf die, wir wollen ſagen,
6 Kinder Verzicht leiſten muß, ſo habe ich doch nicht ent-
ſagt, mich zu einem höchſt vollkommenen Onkel auszubil-
den. Schon jetzt leiſte ich darin Ausgezeichnetes. Jch
verderbe den Kindern meiner verheiratheten Freunde jähr-
lich einige Male mit großen VBonbondüten gründlich die



Jtalien. Der König und die Königin empfingen
Sinn I. Jauuar, von ihren Hofſtaaten umgeben, die Depu
rationen der großen Staatskörperſchaften, welche die Glück
wünſche zum neuen Jahre darbrachten. Bei dem Empfang
der Deputation des Senats und der Kammer ſprach der
König ſeine hohe Befriedigung über die bis jetzt erfolgte
Erledigung der parlamentariſchen Arbeiten ans und fügte
hinzu, der größte Wunſch, den er hegen könne, ſſei
die Erhaltung des Friedens, Dank dem guten Willen
und der beharrlichen Aktion der Großmächte werde der
Frieden, wie er hoffe, auch in dieſem Jahre erhalten bleiben.

T, Anläßlich des Schluſſes des Jubeljahres fand in
der St. Peterskirche ein vom Papſte celebrirtes Tedeum
ſtatt. Die Kirche war überfüllt, der Papſt wurde lebhaft be
grüßt. Dem Tedeum wohnten unter anderen das diplomatiſche
Corps, der römiſche Adel und die Verwandten des Papſtes bei.
3 ggkehr auf dem Petersplatze wurde vom Militär aufrecht-
erhalten.

Serbien. Der von der Skupſchtina gewählte Ausſchuß von
54 Mitgliedern hat den Verfaſſungsentwurf en bloc mit
41 gegen, 4 Stimmen angenommen. 8 Mitglieder enthielten ſich
der Abſtimmung.

Afrika. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen
Burean's“ aus Suakin von heute iſt daſelbſt auf dem
Wege über Kaſſala ein Grieche aus Khartum eingetroffen,
der Khartum vor 2 Monaten verließ. Derſelbe giebt
an, daß in Khartum von einer Eroberung der
Aeqnätorialprovinzen durch den Mahdi und von
der Gefangennahme Emin Paſchas durchaus
nichts bekannt ſei. Vielmehr ſollten die Streitkräfte
des Mahdi in dem Gebiete des Bahr-el-Gazal zweimal
geſchlagen worden ſein.

Heer und Marine.
Die Abſchaffung des Bajonnetfechtens

wird nach der „Natztg.“ in den am 1. Januar 1889
fälligen Berichten der Trüippentheile an das Kriegs-
miniſterium empfohlen. Die gewonnene Zeiterſparniß ſoll
der Schießausbildung zu Gute kommen. Die ungeheure
Vervollkommnung der Feuerwaffe, die wenigen Beiſpiele,
bei denen es zum Handgemenge gekommen, und die Ein-
führung der Mehrlader waren die Urſache, daß das
Kriegsminiſterium die Angelegenheit angeregt hat.

Die Kommiſſion für das neue Exerzier-
reglement für die Feldartillerie tritt am 3. Januar in
Berlin zuſammen. Die Kommiſſion iſt der „Nationalztg.“ zu
ſolge vom Kaiſer ſelbſt ernannt worden. Der Entwurf dieſes
Reglements, welcher in erſter Linie Vereinfachung der bis-
herigen Formen und kriegsgemäße Ausbildung von Offizieren,
Mannſchaften und Pferden anſtrebt, iſt im Laufe dieſes
Sommers an die Truppen zur Erprobung übergeben worden.
Dieſe haben daraufhin ihre Berichte zum 1. Oktober 1888 an
die Generalinſpektion der Feldartillerie eingeſandt. Wie die
„Nationalztg.“ hört ſind dieſelben durchweg dem Entwurf
günſtig. Das nene Reglement wird vorausſichtlich in 4 bis 6
Wochen endgiltig aufgeſtellt ſein und zum 1. April 1889 in Be-
nutzung genommen werden.

Ueber die nächſtjährigen Kaiſermanöver ſoll, wie es
heißt, eine Allerhöchſte Entſcheidung getroffen ſein. Auf keinen
Fall dürſte ein Manöver vor dem oberſten Kriegsherrn bei
dem 1. Armeekorps ſtattfinden, da ein ſolches erſt 1887 abge
halten iſt: auch wohl nicht bei dem 5. und 6. Korps. Wenn
die Reihenfolge, wie früher, eingehalten wird, ſo würde das 10.
und 9. Korps die Auszeichnung treffen, vor dem Kaiſer zu
manövriren. Die letzten Kaiſermanöver in Hannover und
Schleswig Holſtein fanden 1881 ſtatt ihnen folgten 1882 die
Manvver in Schleſien und im Königreich Sachſen.

Berlin, 1. Januar. S. M. Kreuzer „Schwalbe“,
Kommandant Korvetten-Kapitän Hirſchberg, iſt am 31. Dezem-
ber pr. in Zanzibar eingetroffen.

Wien, 1. Januar. Zur Erörterung der Prinzipien,
nach welchen das Exercierreglement für die Fußtruppen
mit Rückſicht auf die Neubewaffnung zu revidiren wäre, finden
im Laufe des Januar in Wien unter Vorſitz des Erzherzogs
Albrecht kommiſſariſche Berathungen ſtatt, zu welchen auch einige
Korps-Kommandanten hinzugezogen werden.

Petersburg, 1. Januar. Der „Nowoje Wremja“ zu
folge iſt eine Verordnung erlaſſen, nach welcher in der ruſſi-
ſchen Armee beſondere Train- Abtheilungen eingerichtet
werden. Fünf Train-Cadre-Bataillone werden zu 18 Kompagnien
formirt, welcheg in Kriegszeiten auf 18 Train-VBataillone ge-
bracht werden.

Erdkunde, Kolvnien, Reiſen er.
Ueber Stanley's Geburtsort und Abkunft giebt

ein Eingeſandt der „Times“ ausführliche und weſentlich berich-
tigende Aufſchlüſſe. Dangch wurde der berühmte Afrikareiſende
am 28. Jannar 1841 in Deuby als Sohn des Farmers John
Rowland in Segrwyd nahe der Stadt geboren. Seine Mutter

Mägen. Zuweilen, wenn ich Abends allein bin, über-
ſchleicht mich ein ſeltſames Gefühl; in der Dämmerung
ſcheint es, als wäre die Tapete blan; in dieſer Dämmerung
ſcheint es, als dränge ſich zwiſchen meine Kniee ein Kind
mit blondem Köpfchen und wolle auf meine Kniee klettern.
Jm Halbtranm will ich das Köpfchen ſtreicheln, da gleitet
meine Hand durch leere Luft. Und wie thöricht
meine Augen ſind feucht! Da beſuche ich dann oft noch
Abends einen meiner vielen kleinen Freunde. Wenn er
auch ſchon im Bette liegt, das ſchadet nichts; einen Onkel
kann man auch empfangen, ſelbſt wenn die ganze Kleidung
nur mehr aus einem flatternden Hemdchen beſteht. Sie
ſehen, ich war zum Gründer einer Familie geboren in
mir wird man ein Vater-Genie erſten Ranges zu Grabe
tragen. Vielleicht aber das tröſtet mich werde ich
noch einmal auf die Welt kommen, dann ſoll das blaue
Zimmer mit den, nun, ſagen wir, drei Kindern zur glän-
zenden Wahrheit werden.

(Nachdruck verboten.)

Das verlorene Paradies.
Eine Epiſode aus Miltons Leben.

Von
E. Roſſi.

J

Jm Juli des Jahres 1625 fingen die Univerſitäts-
ferien der Stadt Cambrigde erſt gegen Mitte des Monats,
in den allerheißeſten Tagen des ohnehin ungemein heißen
Jahres an nur mit Noth und Mühe hielten die
S'endenten die letzte Vorleſung in den dumpfen Lehrſälen
aus, dann ſtrömte Alles in die Berge, um auf luftreichen
Höhen den begeiſternden und befreienden Athemzug einer
reinexen Almoſphäre zu thun.

Zu den Erſten, welche der Stanb- und Mörtelluft
der Stadt entflohen, gehörten drei friſche Burſche, die zu
tammen in London die harte Schulbank gedriickt, und nun
cuf den nicht minder harten Bänken der alma mater
Gchottlands, ebenfalls kameradſchaftlich zuſammen hielten.
Es zvaren dies; John Jeffries, der ſpäter als tüchtiger

war die Tochter eines Fleiſchers von Denby. Das Kind war
der Liebling ſeiner Großmutter mütterlicherſeits und prophetiſch
pflegte ihn die alte Frau „ihren Mann der Zukunft zu nennen.
Als der Knabe fünf Jebre alt war, ſtarb ſein Großvater plötz
lich, wie die Mutter Stanley's ſagte, „er ſtürzte todt im Garten
hin“. Darauf kam die Familie auseinander und das Kind
wurde einem gewiſſen Richard Price und deſſen Frau, welche
im Bowling-Green in Denbigh Eagſtle wohnten, übergeben.
Kurze Zeit ſpäter aber trug der Sohn Price's den Knaben
Stanley in's von St. Aſaph, wo er aufgezogen
wurde und auch den Namen ſeines Vaters trug. Seine ſpätere
Laufbahn ſchildert das vor einigen Jahren erſchienene Büchlein:
„H. M. Stanley, Geſchichte ſeines Lebens, von Cadwalladr
Rowland.“ Der Name Stanley kommt übrigens nicht von
einer Dame her, welche ihn adoptirte, ſondern von einem Laden-
inhaber, in deſſen Dienſten er zuerſt ſtand, als er nach Amerika
auswanderte. Stanley's Mutter ſtarb 63 Jahre alt am 23.
März 1886 und wurde auf dem Friedhof von St. Aſaph be
erdigt. Auf der Platte des Sarges ſtehen die wenigen Worte:
„Mutter H. M. Stanley's, des Erforſchers Afrikas

Herr v Karl Peters hat am Sonnabend mit Herrn
v. Bennigſen in Hannover eine Unterredung gehabt. Gleich
zeitig ſtellt der „Hannov. Cour.“ in Abrede, daß Herr Wißmann
als Reichskommiſſar nach Oſtafrika gehen werde. Wißmann
werde, auch wenn Emin Paſcha gefangen ſein ſollte, „unter allen
Umſtänden“ (7) eine „militäriſch geſicherte Karawanenſtraße“
bis zu den großen Seen anlegen.

Nach engliſchen Meldungen aus Sanſibar wäre der
Vertreter der engliſchen oſt afrikaniſchen Geſellſchaft,
Oberſt Mackenzie, welcher alle Häfen und die Chefs der Ein
geborenen in dem engliſchen Ufergebiet beſuchte, überall freund-

lich aufgenommen worden. Es herrſche dort Ruhe und Sicher-
heit. Jm Gegenſatz hierzu hören wir, daß die britiſch-oſt-
afrikaniſche Geſellſchaft trotz zahlreicher Geſchenke an die Ein-
geborenen und Hauptlinge in ihrer Thätigkeit auf Momba be-
ſchränkt ſei und auch dort unr unter den von der arabiſchen
wer Bedingungen geduldet werde.Die Blokade an der oſt afrikaniſchen Küſte ſcheint nicht
nur auf den Sklaven- und Munitions-Transport, ſondern auch
auf den Nachrichtenverkehr eine mehr und mehr abſperrende
Wirkung zu üben. Jn einer Meldung der „Times“ aus San-
fibar vom 30. d. wird betont, daß „es immer ſchwieriger werde,
zuverläſſige Nachrichten über die Vorgänge in dem deutſchen
Lüſtengebiete zu erlangen. Buſchiri bedroht, wie die
Meldung hinzufügt, noch immer Bagamoya und Dar-es-
Salam. Jn Lamnm wurde ein deutſches Poſtamt eröffnet.

Kununſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein eigenartiges Experiment. Es wird manchem

Leſer erinnerlich ſein, welch bedentendes Aufſehen vor einer
Reihe von Jahren die Entdeckung des verſtorbenen Profeſſor
Boll in Rom gemacht hat, daß ſich im menſchlichen Auge, über
der Netzhaut verbreitet, eine röthliche lichtempfindliche Schicbt,
das Sehroth, befindet. Auf Grund dieſer intereſſanten Entdeck-
ung hat Profeſſor Kühne in Heidelberg weitere eingehende
Unterſuchungen ſ. 3. gemacht, welche hauptfächlich darin beſtan-
den, daß die direkt vor dem Tode eines Schlachtthieres von
demſelben geſehenen Gegenſtände auf der herausgenommenen
Netzhaut ſixirt waren und noch einige Zeit nach dem Tode nach-
gewieſen werden konnten. Jn der Hall. Ztg.“ war damals
hierüber Ausführliches zu leſen. Das Auge iſt bekanntlich
als Camera obscura ſo gebaut, wie ein photogrophiſcher Apparat
Durch die Linſe des Auges wird ebenſo ein Bild auf der Netz
haut entworfen, wie auf der lichtempfindlichen Platte der Ca-
mera obseura, aber auch umgekehrt werden beſonders helle
Bilder, welche auf die Netzhaut gewirkt haben, von hier durch
Vermittelung der Linſe wieder zurückgeworfen und erſcheinen
in beſonders günſtigen Fällen dem Auge als außerhalb liegende
Bilder an irgend einer Stelle des Raumes, in welchem ſich der
Beobachtende befindet. Ja ſogar die baumaſtartigen Verzweig-
ungen der Blutgefäße auf der Netzhaut des Anuges laſſen ſich
ſehen, wenn das Auge lange in Finſterniß geweſen iſt, wie z. B.
während des Nachtſchlafes, und man Morgens beim Aufwachen
plötzlich gegen eine weiße Decke ſieht. Man wird alsdann die
Blutgefäße ſeiner eigenen Netzhaut au der Decke in großem
Maßſtabe abgebildet ſehen. Auf der jüngſten, im Sept. v. J.
ſtattgehabten Wanderverſammlung britiſcher Aerzte und Natur-
forſcher (Britiſh Aſſociation) hat nun ein Mitglied, Herr Greene,
auf Grund obiger Erfahrungen ſogar ein auf der Retina be-
findliches Bild vermittelſt der Linſe des Auges photographirt.
Er ſah nämlich 15 Sekunden lang bei 1 Meter Entfernung in
eine brennende elektriſche Bogenlampe von 3000 Kerzen Leucht-
kraft, begab ſich hierauf in einen nebenan liegenden dunkeln
Raum und blickte auf eine präpgrirte photographiſche Platte in
einer beſtimmten Entfernung. Nachdem die Platte „hervorge-
rufen“ war, zeigte ſich auf derſelben ein vollkommen ſcharfes
Bild der Kohlendochte und des elektriſchen Lichtbogens, ſowie
eine Andeutung der Lampe ſelbſt. Das Bild war vollkommen
im Fokus, was ein außerordentliches Accomodationsvermögen
des Auges bekundet. Für alle Fälle möchten wir jedoch bei der
Gefährlichkeit des Experimentes für die ſo ſehr empfindliche
Augennetzhant von derartigen Verſuchen abrathen.

Aus Sydney, 8. Dezember, wird der „Frif. Ztg.“ ge
ſchrieben: Die ſüdanſtraliſche Regierung hat von den in
Melbonrne ausgeſtellten Gemälden dentſcher Künſtler
erworben: Geburtstagsgeſchenk von Robert Wartmüller, Land
ſtraße bei Regenwetter, Holland, von Profeſſor Herm. Baiſch,

Advokat berühmt wurde; Coral Danvers, ein kleiner, ver-
wachſener Mann, der Homer zuerſt ins Engliſche wenn
auch uur bruchſtückweiſe überſetzte, und John Milton,
der berühmte Dichter und Verfaſſer des Werkes: Das
verlorene Paradies.

Die drei Freunde wanderten in aller Gottesfrühe an
den Ufern des Cam entlang, welche ſchon damals mit
kleinen ländlich- einfachen Villen beſetzt waren; die nied-
lichen, rothen und weißen Cottages nahmen ſich aus wie
eine zerſtrente Schachtel Spielzeng-Hänschen einfache
Gärten ſchloſſen ſie von dem breiten Landweg, oder dem
ſchmalen Fußpfad der ſie begrenzte, ab. Je dichter der
Wald wurde, deſto vereinzelter zeigten ſich die kleinen
Landhäuſer, obgleich die Fahrſtraße mitten durch den
banmreichen Wald führte.

Es war inzwiſchen Mittag geworden nach der
langen Wanderung ſtellte ſich bei den jungen Studenten
das Bedürfniß nach einer Raſt- und Mahlzeit ein. Jhre
Taſchen bargen einen Jmbiß, die ſprudelnde Waldquelle
lieferte den Trank, das ſchwellende Moos bot ſeine üppigen
Polſter als Ruheſtätte der Platz ſchien wie für eine
Jdylle geſchaffen.

Milton, deſſen außerordentliche Schönheit ſchon oft
die Aufmerkſamkeit Fremder auf ſich gezogen hatte, ſah
wie ein Bild im Rahmen auf dieſem köſtlichen Hinter-
grunde aus. Die kangen, ſeidenweichen Blondlocken fielen
über den weißen Hals und die roſig erhitzten Wangen.
Die griechiſche Naſe und gewölbte Oberlippe waren von
reinſtem Schnitt und Farbe, und doch wurde das Ganze
erſt durch die prachtvollen blauen Augen verklärt, die in
Farbe, Form und Ausdruck (wie der Dichter Dryden ver-
ſicherte), jeder Beſchreibung ſpotteten auch waren im
Gegenſatz zu dem lichten Blond des Haupthaares Wim-
pern und Brauen von tiefſtem Schwarz, wodurch das Ge
ſicht zum Schönen den Stempel des Pigquanten erhielt.
Ueberhaupt war Milton, wie alle ſchönen Männer aller
Zeiten, auf ſeine ungewöhnlichen äußeren Vorzüge ſehr
eitel, und belohnte die Verehrung, welche ihm von der
Frauenwelt entgegengebracht wurde, durch liebenswürdigſte
Erwiderung.

Kasperlethegker von Vickor Tobler, der Sellenfjord ben A. Nor
mann und Schiffbrüchig von H. Schnars-Alguiſt.

Am 18. November v. J. ſtarb Dr. Sands, einer der
bedeutendſten Chirurgen Amerikas im Alter von 58 Jahren
derſelbe behandelte ſ. Zt. auch General Grant während ſeiner
letzten Krankheit. Der Tod traf den bedeutenden Chirurgen
n plötzlich, als derſelbe mit einem Freunde ſpazieren führ.

ands hat wenige litterariſche Arbeiten veröffentlicht, Haupt
ſache waren ihm. immer die Operationspraxis ſowie die Vor
leſungen an verſchiedenen Colleges und der Verkehr in Hospi-
tälern und mit wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften.

m Vor etwa 4 Jahren ſetzte König Oskar von Schweden
und Norwegen einen VJreis, beſtehend in einer goldenen Medaille
im Werth von 1000 Francs und einen Geldpreis von 2500
Kronen (ca. 2800 .4) für irgend eine bedeutende Entdeckung auf
dem Gebiete der höheren mathematiſchen Analyſis aus. Der
Preis wird nun am 60. Geburtstag des Königs Oskar, der auf
den 21. Februar 1889 fällt, zur Vertheilung gelangen. Es ſind
zwölf Arbeiten eingegangen, davon 7 in franzöſiſcher, 4 in
deutſcher und 1 in italieniſcher Sprache.

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Jaunar.
Der Abdruck unſerer Orainalnach Je n nur mit vollſländiger Ouellenauga

g eſtatte
Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung

der Stadtverordneten -Verſammlung. Donnerſtag, d. 3.
Januar 1889,. Nachm. 4 Uhr. Oeffentliche Sibung.
1) Neuwahl des Bureaus: 2) Wahl der Commiſſionen; 3)
Petition betr. Benutzung der Turnhalle in der Taubenſtraßen-
ſchule; 4) Anderweite Feſtſetzung der Fluchtlinie für einen
Theil der Beeſener Straße; 5) Bewilligung der für Beob-
achtung des Grundwaſſerſtandes auf dem Stadtgottesacker
entſtandenen Koſten: 6) Verkauf von Terrain am Rannuiſchen
Platz; 7) Vermiethung von Räumlichkeiten an den Verein
für Volkswohl; 8) Eckverbrechung beim Grundſtück Geiſtſtraße
Nr. 68; 9) Genehmigung von Ausbanbedingungen: 10) Verkauf
reſp. Austauſch von Terrain am Stadtgottesacker: 11) Ermäßigung
von Waſſerzins. Geſchloſſene Sitzung. 19) Verpachtung
des Halle'ſchen Tageblaties; 13) Wahl von Mitgliedern zur

r e a 14) Wahl von Armen-15) Verläugerung derVorſtehern und eines Vorſitzenden: r
Straßenbahnweiche an der Ulrichskirche: 16) Genehmigung zur
Einleitung einer Civilklage; 17) zur Einleitungeiner Civilklage; 18) Petition betreffend Uebernahme von
Trottoiriſirungskoſten auf die Stadtkaſſe.

Stadt Theater.
Hamlet (gegeben am 29. Dezember).

Nach dem Fiasko, welches der „Hamlet“ hier vor zwe
Jahren gemacht, hatten wir das Stück erſt wieder dem Reper-
toire einverleibt zu ſehen erwartet, wenn für die Titelrolle eine
geeignete auswärtige Kraft gewonnen ſein würde. Wir haben
uns damals über Heinrich Jantſch als Hamlet ſehr abſpre-
chend geäußert. Wenn wir gern zugeſtehen wollen, daß er die
ſes Mal vielfach weiſer Mäßigung befliſſen war, ſo mußte er
doch im Ganzen immer noch den Anſchein erwecken, als ſeien
für ihn Affekt und geſteigerte Kraft eins. Selbſt in ihrer r
ſten Potenz wird aber die geſteigerte Kraft noch kein Affe
Schreien und Geſtikuliren allein thün's nicht: es muß vielmehr
zum äußerlichen Moment der Kraft das innerliche der Empfind-
ung hinzutreten: erſt Kraft und Empfindung geben in ihrer
Miſchung den Affekt. Die Kraft iſt natürlich von einem
Theil des Publikums einer Provinzſtadt ſtets um ſo ſtürmiſcher
applandirt, in je größerem Uebermaß ſie verſchwendet wird!
vollauf vorhanden mit der Jnunerlichkeit der Empfindung da
gegen hapert es. Und dieſer Mangel machte ſich um ſo be
merkbarer, als auch das Organ, des Künſtlers wenig geeignet
erſcheint, ſich in das Ohr des Hörers zu ſchmeicheln. Noch in
keiner Rolle haben wir den Bruſtton ſo ſehr vermißt, ſind wir
durch den Quetſchklang der Stimme ſo geſtört worden als ge
rade in dieſer, um ſo mehr als der Künſtler häufig ſo undeut-
lich ſprach, daß ganze Theile der Reden verloren gingen. Eben
ſo wie kein brunettes Greichen, können wir uns auch keinen bru-
netten Hamlet als Jdeal vorſtellen. Mag immer dies auch
Geſchmackſache ſein, jedenfalls ſtellt Heinrich Jantſch aber den
Dänenprinzen viel zu alt dar, ohne ihm abgeſehen hiervon eik
beſonderes Gepräge zu verleihen. Der ſprunghafte Witz, das
unheimliche Spiel mit dem Wahnſinn ſollten das Gepräge einer
widerwillig übernommenen Komödie tragen, durch welche die
Stimme des echten Schmerzes hindurchzittert. Erſpart ſollten
uns dagegen jene Grimaſſen, abſichtsvoll verzerrten Betonungen
und geräuſchvollen Bewegungen, bleiben, mit welchen manche
Schauſpieler einen „geiſtreichen“ Hamlet kennzeichnen wollen:
zugleich entginge man dann auch dem gerade bei a geiſt
reichelnder Auffaſſung zu Tage tretenden Zweifelsgefühl, ob
man dieſem bald prahleriſchen, bald kokett paradoxen Halb-
narren Hamlet Mitleid ſchenken ſoll oder nicht. Was die übri-
gen Rollen anbetrifft, ſo malte Hilmar Geißlers König die
Seelenkämpfe in der einzigen großen Scene, die der König hat,
nicht, intenſiv genug aus: die Kraftloſigkeit zur Reue mußte
erſchütternder wirken. Jm Ganzen annehmbar war Carl
Friedau als Polonius; er vot ſogar einzelne Züge
von überraſchender Feinheit. Eugen Ludwig gab den
erſten Schauſpieler in großen Zügen und mit an einzelnen
Stellen der Veſchränkung fähigen Mitteln namentlich ſtörte
wieder das hörbare Athemholen. Anerkennung verdienen Julia

Coral Danvers ſah voller Bewunderung auf den
Freund, der uach genoſſener Mahlzeit an einen Baum ge-
lehnt eingeſchlafen war. Da weder er, noch John Jeff
ries, die geringſte Schlafluſt verſpürten, und nur den mü
den Körper, aber nicht die Zungen ruhen laſſen wollten,
entfernten ſie ſich von dem ſchönen Schläfer weit genug,
daß ihre Unterhaltung ihn nicht ſtören konnte, dann
lagerten ſie ſich ebenfalls auf dem friſchen Waldboden.

Die Hitze des Mittags ließ keine fließende Unterhal-
tung zu Stande kommen, vereinzelte Bemerkungen nur
flogen hin und wieder. Der Wald, der ſtets tauſendfach
belebre, ſchien ebenfalls zu ruhen auch Coral Danvers
und John Jeffries unterlagen der Gluth und verfielen ig
jenen Zwiſchenzuſtand des Wachens und Schlafens, den
man ſo bezeichnend „traumwach“ nennt.

Plötzlich fuhr Danvers empor war das Traum
oder Wirklichkeit

Zwei jngendliche Frauengeſtalten, in lichte, weiße Ge
wänder gehüllt, am Arm rieſige Strohhüte, ſtanden neber.
Milton, und waren ganz in Betrachtung des ſchönen
Schläfers verſunken.

Jhre Erſcheinung wich von dem Typus engliſcher
Schönheit ab, dunkle Augen und üppige ſchwarze Locken,
ſowie eine gelbweiße Marmorbläſſe des Teints, wieſen
ihren Urſprung einem ſüdlichen Klima zu. Die Aeltere
hatte trotz großer Jugend und ſchlanker Geſtalt etwas
frauenhaftes in Blick und Haltung, während die Jüngere,
eine ideal ſchöne Mädchenerſcheinung, faſt noch kindlichen
Reiz beſaß.

Nachdem die beiden Damen mehrere Miunnten lang
ſprachlos bewundernd vor der Schönheit des jungen Mannes
geſtanden hatten, ſorderte die Aeltere ihre jüngere Begleiterin,
durch leiſes Zupfen am Aermel, zum Fortgehen auf.

Die Kleine aber entnahm ihrem Täſchchen ein Blatt
Papier und Schreibſtift, kritzelte einige Zeilen darauf und
legte das beſchriebene Papier in die Hand des Schläfers,
dann huſchten Beide auf den Fußſpitzen davon das
leichte Raſſeln eines Wägelchens auf dem nahen Fahrweg
erklärte ihr Kommen und Verſchwinden.Danvers und Jeffries eilten zu Milton und wecken ihn J
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EKin hinterlaſſener Brief ſagte ihm den Grund.

feyre als Königin im Schauſpiel, Edmund Doß als erfter
odtengräber, Adolf Schumacher als Horatio, Berthold

Sprotte als Forktinbras, und Eduard Wendt als Laertes,
wobei wir übrigens darauf aufmerkſam machen wollen, daß wir
in dieſer Saiſon im Allgemeinen einen weit niedrigeren Maß-
ſtab an die Leiſtungen der Künſtler legen, als früher. enn
wir über Clara Seldburg als Ophelig nur ſagen, daß ſie
ſehr hübſch ausſah, ihr und dem Publikum aber eine Be
ſprechung der Leiſtung erſparen, ſo glauben wir Beiden einen
Wefallen zu erweiſen. Der Souffleur, an den allerdings Seitens
der Künſtler recht erhebliche Anforderungen geſtellt wurden,
achte ſich im Zuſchauerraume wieder gar zu ſehr bemerkbar.
Die Regie möchten wir für heute nür darauf, aufmerkſam
machen, daß es uns unzuläſſig erſcheint, einen Schauſpieler im
Dunkeln ſpielen c laſſen. ſodaß die Mimik, ein weſentlicher
Theil der Darſtellungskunſt, gar nicht ſichtbar wird. Auch in
der Scene zwiſchen Hamlet und ſeiner Mutter iſt die plötzliche
Verdunkelung der Scene beim Erſcheinen des Geiſtes darum
unzuläſſig, weil durch ſie die Königin, die doch r ſein
ſoll, dadurch darauf aufmerkſam werden muß, daß irgend etwas
Beſonderes vorgeht. Das Erſcheinen des Geiſtes im 1. Akt
würde viel effektvoller ſein, wenn man die Geſtalt nicht vor-
wärtsſchreitend, ſondern ſchwebend (auf einem Wagen fahrend)
erblickte. Endlich ſei noch hingewieſen auf den ſchier unaus-
rottbar erſcheinenden Unfug, der hier mit der Verwendung des
elektriſchen Lichtes getrieben wird und durch den häufig das,
was die Künſtler gut aufgebaut nud fein ausgearbeitet, völlig
zerſtört wird. Der Geiſt von Hamlets Vater in blauer Be-
leuchtung welche Geſchmackloſigkeit!

Dr. E. Schulze.Berlin, 30. Dezember 1888.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt num mit deutlicher

Oneſllenauvabge geſtattet.
Niemberg (Saalkreis), 1. Januar. (Jagdglück.) Schon

ſeit einigen Tagen hatten ſich in hieſiger Gegend ein Paar
Rehböcke erblicken laſſen; doch gelang es keinem der Jagd-
inhaber, derſelben habhaft zu werden. Geſtern endlich kamen
die Thiere in die Nähe des benachbarten Ortes Dam mendorf.
Dort wurden ſie von den Bedienſteten des Herrn Ritterguts-
veſihers V. umzingelt und glücklicher Weiſe auch erlegt.

e. Aus der Parochie Brachſtedt (Saalkreis), 1. Januar.
(Kirchliche Nachrichten.) Jm verfloſſenen Jahre wurden in
den vier Ortſchaften der diesſeitigen Parochie, Brachſtedt,
Wurp, Hohen und Eismannsdorf, 58 Kinder (29 Knaben
und 29 Mädchen) geboren und dieſe guch ſämmtlich getauft. An
der Communion nahmen Theil 814 Perſonen. Getraut wurden
13 Pagre. Geſtorben ſind 24 Perſonen, 10 männliche und 4
weibliche.

Frehburg, 1. Januar. (Nach den Kirchenngchrich-
ten) wurden hier im vergangenen Jahre 29 Paare aufgeboten,
die Zahl der Geburten betrug 140 (-6), worunter 4 uneheliche
Mädchen und 3 Knaben, es ſtarben 107 Perſonen 13), zur
Kommunion gingen 562 (--28). Freyburg mit Schloß zählt
3196 Seelen, darunter 1996 Erwachſene und 1200 Kinder, unter
denen ſich 642 Schulkinder befinden. Die Einwohnerzahl des
eingepfarrten Dorfes Nößnitz betrug 171 (5 weniger als 1887).

St. Niederſchmon, 1. Januar. (Verſuchter Raubmord.)
Beim Landwirth Schauſeil wurde geſtern Nacht ein Einbruchs
diebſtahl verſucht. Die Diebe verſuchten den Schrauk zu öffnen,
in welchem ſie eine zum Pferdeankauf beſtimmte Summe Geld
vermutheten. Der allein im Hauſe weilende, etwas ſchwerhörige
Vater erwachte über, dem Geräuſch, wurde aber mit Piſtolen
bedroht, die zum Glück verſagten, und dann mit Stöcken blutig
geſchlagen. Auf deſſen Hilfernf wurden vor dem Gaſthof wei
lende Perſonen aufmerkſam, die den ebenfalls im Gaſthofe
weiſenden Sohn des Ueberfallenen zu Hilfe riefen. Ehe man

Thüren geöffnet, waren die Diebe entflohen, die ſich
durch geſchwärzte Geſichter unkenntlich gemacht hatten. Bis
heute fehlt von denſelben noch jede Spur.

e. Staßfurt, 1. Januar. (Kirchliches.) Nach den zum
Schluß des Gottesdienſtes bekannt gegebenen kirchlichen Nach
richten ſind 1888 1. in der St. Joh. -Parochie (ca. 5000 ev.
Einw.) 224 Kinder getauft, 66 Paare kirchlich eingeſegnet, 41
Perſonen unter kirchlicher Mitwirkung beerdigt (bei 44 Kindern
unter 14 Jahren iſt die kirchl. Mitwirkung nicht verlangt) und
480 Comninnicanten geweſen. 2. Jn der St. Petri-Parochie
(ca. 12000 ev. Einw.) wurden 571 Kinder getauft, 65 Pagre
kirchlich eingeſegnet und 85 Perſonen unter Mitwirkung der
Geiſtlichen beerdigt. Communicanten waren 1050 Perſonen.
Die Collecten-Einnahme der St. Joh. -Gemeinde betrug in 4
Hauscollecten 422,51 18 Kirchencollecten 403 93 und 11
Miſſionscollecten 1493 ungerechnet die ziemlich bedeutende
Einnahme am Miſſionsfeſte

u. Schönebeck, 1. Januar. (Kirchliche Nachrichten.
Blinder Alarm.) Nach den im heutigen Vormittags-

gottesdienſte mitgetheilten kirchlichen Nachrichten ſind im ver-
gangenen Jahre 1888 hier 91 Paare getraut, 474 Kinder ge-
boren, 93 Geſtorbene zur kirchlichen Dankſagung angemeldet,
259 Kinder konfirmirt und 1334 Perſonen zum heiligen Abend-
mahl gegangen Der Branddirektor, Herr Stadtrath Mohs,hatte geſtern durch die hieſigen Bläter bekannt gemacht, daß in

dieſen Tagen ein blinder Alarm ſtattfinden würde, „um die
Schlagfertigkeit der ſtädtiſchen Feuerlöſcheinrichtungen zu prüfen“,
doch ſollte ſich dies nur auf die freiwillige Feuerwehr be-
ziehen. Daß aber ſchon heute, als am lieben Neujahrstage,
die Probe gemacht werden würde, hatte wohl Niemand er

„Wach auf Du Glücklicher!“ rief Danvers, indem
Jeffries die Zeilen des ſchönen Mädchens las: „Du ſchläfſt,
während ſich ein Stückchen Paradies im Bereich Deiner
B befand, und einen Gruß hinterließ da, lies was,

ir ein Engel ſchrieb.“
Und Milton, noch verſtändnißlos und völlig unbewußt

des Geſchehcnen, las die italieniſchen Verſe:
Occhi, stella mortali
Ministri dei mei mali
Se shiusi m'uccidete
Aperti che farete?

(Augen, ſterbliche Sterne, ihr Urheberinnen all' meines
Leids, die ihr ſchlafend ſchon mich tödtet was ſoll ich
beginnen, wenn ihr mich wachend anſchaut?)

Danvers las nun auch den Vers und der literariſch
Pegete Student erkannte ſogleich das Stück und den Ver-
aſſer.

„Es iſt aus Guarini's: Paſtor fido“, ſagte er zu Mil
ton, „Deine Schöne wird alſo wohl eine Jtalienerin ſein,
anf wies auch ihr Ausſehen und das ihrer Begleiterin

in.“
„Meine Schöne?“ rief Milton erſtaunt, „ſprecht, wie

kommen dieſe Verſe hierher
„Ein Engel ſchrieb ſie Dir,“ neckte Danvers ihn.

„Als Du ſchliefſt, kam er vom Himmel heruntergeflattert,
verliebte ſich in Deine roſige Schönheit, betrachtete Dich
mit Entzücken und hinterließ Dir dies poetiſche Compliment,

er leiſe und vorſichtig in Deine ſchlanken Hände
eckte.“

Und unn ſchilderte er ihm den kleinen Vorfall und die
Schönheit des iungen Mädchens.

Milton war ſeltſam erregt ſeine Eitelkeit ſog ſüßes
Gift aus dieſer gefährlichen Schmeichelei. Anſtatt das Ganze
wie einen lieblichen Scherz aufzufaſſen, ſetzte er Alles daran,

u erfahren, wer die Damen geweſen ſeien, ſie zu ſuchen
ie zu finden.

Die an durch ſeine Beharrlichkeit gelangweilt,
waren nach einigen Wandertagen nachdem ſie in einem
ländlichen Gaſthaus übernachtet hatten verſchwunden.
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wwartet, und es erregte deshalb füc den erſten Augenblick nichteringe Aufregung, als Nachmittags gegen 4 Uhr die Nebel-
horner in den Straßen ertönten. Der Verſuch iſt vollſtändig

Clngen, indem binnen recht kurzer Zeit circa 40 Mann an
rt und Stelle waren. Hoffentlich kommt in dem mit heute

angefangenen Jahr keinmal die Gelegenheit, die Sache im Ernſt
falle zu erproben.

H. Ans dem nördlichen Thüringen, 31. Dezbr. (Braud-
unglück.) Die zwiſchen Dingelſtedt und Kefferhauſen
auf dem Eichsfelde am urprung der Unſtrut belegene große
Wollwaarenfabrik „Lieſemühle“ des Herrn Fabrikanten Kunckel
iſt in vorletzter Nacht von einem Schadenfeuer heimgeſucht und
änzlich eingeäſchert worden. Große Vorräthe an Material und
ertigen Stoffen ſind vernichtet und eine große Anzahl Arbeiter
brotlos geworden.

Sondershauſen, 1. Januar. (Vom Hofe. Theater.)
Seine Durchlaucht der regierende garß kehrte geſtern von
Deſſau nach hier zurück, um die üblichen Neujahrsgratulationen
Deren entgegenzunehmen. Die Vorſtellungen im fürſtlichen

heater beginnen heute. Theaterdirektor von Weber iſt mit
ſeiner Truppe für die drei Wintermonate engagirt; bis jetzt
ſpielt er in Mühlhauſen. Spieltage ſind wie bisher Sonntag,

ienstag, Mittwoch, Freitag. Dienstag und Freitag finden 45
wöhnlich Opernaufführungen ſtatt; für heute Abend iſt Gounods
Fauſt angeſetzt.

Perſonglien.
Dem Domänenpächter Heine zu Vieunenburg iſt der

Charakter als Königlicher Ober-Amtmann beigelegt worden.
T Dem zum Konfül der Vereinigten Staaten von Amerika

mit dem Sitz in Braunſchweig ernannten Herrn L. Auſtin
egldins iſt das Exequatur Namens des Reichs ertheilt
vorden.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Köln iſt am 29. December der Leiter des

Deutſchen Handel svereins, H. Löhnis, ein rerBonner, im Alter von 62 Jahren an einem Herzſchlage ge
ſtocben. Jhm iſt nicht zum geringſten Theile zu verdanken,
daß deutſches Kapital und deutſche Jnduſtrie begonnen haben,
ſich von Neuem der wirthſchaftlichen Aufſchließung der Türkei
und Kleinaſiens zuzuwenden.

Aus aller Welt.
Der Stadthauptmann von Lungan Fu in China hat,

wie uns über London berichtet wird, die folgende Proklamation
erlaſſen, welche die ſchöne Lehre der Duldſamkeit in chineſiſcher
Weiſe vorträgt: „Es ſei hierdurch bekannt gemacht, daß die
engliſchen Lehrer Stanley P. Smith und Andere nach Lungan
gekommen ſind, um die Religion zu verbreiten. Sie thun
dieſes nach den beſtehenden Verträgen. Dieſe Lehrer kommen,
nachdem uns ihre Ankunft amtlich mitgetheilt iſt. Sie führen
Alle Päſſe, welche ihnen geſtatten, jede Stadt und jeden Ort
u betreten. Diejenigen, welche wollen, dürfen ſie anhören.
finige, welche ſie gehört haben, haben mich bengchrichtigt, daß

einige Schurken ein Plakat in den Straßen angeſchlagen haben,
um durch ihre unbegründeten Geſchichten Andere irrezuführen
und anzureizen, tugendhafte Männer zu verletzen. Nachdem ich
vor Allem dieſe Schurken feſtgenommen habe, erlaſſe ich dieſe
Proklamation zur Darnachrichtung Anderer. Die Poliziſten
ſollten um ſo mehr Sorge tragen, daß dieſe unſinnigen Leute
nicht wieder das Volk aufregen. Sollte es aber der Fall ſein,
ſo müſſen die Poliziſten ſie ſofort verhaften und ins Gefängniß
werfen. Darauf werde ich die äußerſte Strenge des Geſetzes
gegen ſie walten laſſen. Die Verträge beſagen, daß chineſiſche
Händler in den Ländern, welche ſie beſuchen, einen beſonderen
Schutz genießen. Jhr Leute ſolltet daher ſo klar verſtehen, wie

hr Euer eigenes Leben liebt, daß r in keiner Weiſe Lügen
abriziren oder ſie anhören dürft, ſonſt muß ich Euch ſtark be

ſtrafen. Gebt ja Acht und ſeid nicht ungehorſam.“ Als ob
dieſe Proklamation noch nicht eindringlich genug geweſen wäre,
fügte der Stadthauptmann dann noch einige von ihm ſelbſt ver
faßte Verſe in rother Schrift hinzu. Dieſelben lauten Jede
Religion ermahnt das Votk, gut zu ſein, Zu folgen oder nicht,
iſt Sache des Herzens des Einzelnen; Warum falſche Berichte
fabriziren und Neid und Haß ſäen? Es iſt ein alter Spruch:
liebe Deinen Nächſten! Uebertrittſt Du das Geſetz, ſo bringſt
Du Unheil auf Dich. Diejenigen, welche dieſer Proklamation
ehorchen, werden für alle Zeit als geſetzliebende Leute ange-
ehen werden.

7 Etta Stepp, eine junge Dame in Colnmbus, Jnd., hat
ſich in eine unangenehme Lage gebracht. Jhr fiel kürzlich eine
canadiſche Zeitung in die Hände und darin las ſie das Heiraths-
Pluch eines Mannes, Namens John D. Morden in Manitoba.

a ſie, wie die „Neivy. Staatsztg.“ verſichert, nichts Anderes,
als Dummheiten zu thun hatte, beantwortete ſie daſſelbe, an
nehmend, daß bei der großen Entfernung es bei einer Korre-
ſpondenz bleiben werde. Wer beſchreibt aber ihren Schreck, als
ſich dieſer Tage ein richtiger, ſtruppiger Hinterwäldler ihr als
John D. Morden vorſtellte. Der Unglückliche erhielt natürlich
eine ſehr ſchnöde Abweiſung, dennElla iſt die Tochter wohlhabender
Eltern und kann noch warten, aber fürs Erſte wird ſie wohl
auf einige Zeit Columbus verlaſſen müſſen, um dem Spott ihrer
Bekannten zu entgehen, denn der genasführte Freier hing in

u J ei, er nicht eher von Columbus ſcheiden werde, als
bis er eine Frau ha 5

Wer iſt Schuld an den Druckfehlern? ſo fragt mit einer
gewiſſen Berechtigüng das gbonnirende Publikum. Die Antwort
iſt nicht ſo ganz einfach. Der Druckfehler iſt eine Naturer-
Fheinung, eine Nothwendigkeit. Seine Abweſenheit beruht
darauf, daß 1 der Verfaſſer oder Einſender das Richtige ge
ſchrieben; 2. dies Richtige auch deutlich geſchrieben z 3. der
Setzer in alle Fächer des Setzkaſtens lauter richtige Buchſtaben
geworfen hat; 4. die richtigen Buchſtaben greift; 5 ſie richtig
einſetzt; 6. der Correcktor richtig lieſt; 7. der Setzer die erſte
Correctur richtig verbeſſert; 8. der Corrector die zweite Correctur
richtig lieſt; 9. der Setzer die zweite Correctur richtig ver-
beſſert; 10. die Reviſion richtig 44e le wird, und daß 11. noch
ein Dutzend anderer Umſtände ſich ebenſo glücklich abmachen,
z. B. der corrigirte Satz nicht durch einen Unfall zuſammenge-
worfen wird. Und da unn ein Groß-Octavbogen 50--55,000
Buchſtaben zählt, ſo müſſen jene günſtigen Umſtände ſich
50-—55,000 Mal wiederholen, um dem Publikum einen einzigen
fehlerfreien Bogen in die Hand zn liefern.

Der Geldwechsler unter dem Meſſer des Mörders.
Aus Krakau vom 26. v wird der Wiener „N. fr. Preſſe ge
ſchrieben: Geſtern Vormittag kam ein in Podgorze bei Krakau
wohnhafter ehemaliger Pferdebahnſchaffner, der Sohn eines
verſtorbenen zu einem ebenfalls in Podgorze
wohnhaften Wechsler Namens S. Birnbaum. Der Schaffner
fragte den Wechler, ob ihm dieſer einen auſehnlichen Betrag
deutſcher Marknoten, die er von einem Verwandten erhalten
habe, gegen öſterreichifches Geld eintauſchen wolle. Der Schaffner
fügte hinzu, daß er die fremden Noten nicht bei ſich habe, und
erſuchte den Wechsler, mit ihm nach Hauſe zu gehen. Als
Birnbaum in die Wohnung des Schaffners kam, verſperrte dieſer
in nicht auffälliger Weiſe die Thür des Zimmiers, zog hierauf
ein langes c unter dem Rock hervor und drohte, mit dem
ſelben den Wechler zu ermorden, wenn dieſer ihm die mitge-
brachte Brieftaſche mit dem in derſelben befindlichen Gelde nicht
gutwillig ausliefern werde. Da Birnbaum dieſer Drohung ſich
nicht fügen wollte, verſetzte ihm der Schaffner einige Meſſer
ſtiche in den Kopf, worauf es zwiſchen beiden zu einem furcht
baren Kampfe kam, indem Birnbaum als junger, kräſtiger
Mann dem Angreifer energiſchen Widerſtand leiſtete. Als in
Folge der Hilferufe des um ſein Leben kämpfenden Wechslers
einige Einwohner des Hauſes herbeieilten, riß der Schaffner
raſch die abgeſperrte Thür ſeines Wohnzimmers auf und ergriff
die Flucht, ohne daß die ihn verfolgenden Leute ihn einholen
konnten. Birnbaum. der ans einigen Wunden ſtark blutete,
wurde in ſeine Wohnung gebracht. Sein Zuſtand war geſtern
ſehr bedenklich, hat ſich jedoch heute nach Ausſage der Aerzte
weſentlich gebeſſert. Der geflüchtete Verbrecher hatte die Ver
wegenheit, ſich geſtern Nachmittag zu ſeiner in Krakau wohn-
haften Mutter zu begeben, um bei ihr zu ſpeiſen. Als die Nach
baren dies gewahrten, verſtändigten ſie hiervon unverzüglich
die in der Nähe befindlichen Polizeiwachmänner, die auch ſofort

rn U agth die e an die große Glocke und erklärte
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Hallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 2. Jannar. Beginn 7, Uhr.

110. Vorſtellung. (86. im Abonnement. Rothe Karten.)

Marie, die Tochter des Regimonts.
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti.

C. Charles Hirſch.See Schaffnit.

Raimund Czerny.

Marie, Marketenderin
Sulpice, Feldwebel
Tonio, ein junger Schweizer vom

Hinplon
Die Marcheſa von Maggiovoglio ahr.
Die Herzogin von Craquitonquo

Eleonore
Louiſe Schaffnit.

Hortenſio, der Marcheſa Haushof-
meiſter Jan. Zimmermann. ſſEin Korporal Paul Ernſt.

Ein Notar Adolf Dalwig.Ein Bauer Alwin Böwe.
Oeſterreichiſche Grenadiere. Jtalieniſche Landleute.

J 0
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Herren und Damen. Bediente der Marcheſe.

Die Handlung ſpielt in der Gegend von Bologna 1815,
der zweite Akt ein Jahr ſpäter auf dem Schloß der

Marcheſa.

Einlage im 2. Akte: „Echolied“ von Eckert, geſungen
von Frau Caroline Charles-Hirſch.

Nach dem 1. Akte eine längere Pauſe.

Donnerstag 7 Uhr „Cornelins Voß'“ (blau).
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„Du willſt Dein verlorenes Stück Paradies wieder-
finden? Gut ſuche! Aber da jene Schwärmerei weder
Jeffries rattenkahler Glatze noch Danvers hoher Schulter
gilt, ſo erwarte nicht, daß wir Dir ſuchen helfen, denn
möglicherweiſe würdeſt Du Deine Nachforſchungen bis Jtalienerſtrecken, und da wir nur zehn Wochen Ferien haben,

könnten wir uns verſpäten und müßten dann die Cambrigdger
Glocke läuten! (Jm Arreſt mußten die Schuldigen Mittags
nach ihrem Eſſen läuten). Alſo auf Wiederſehn im Cam-er
Hörſaal und viel Glück zum verlornen Paradies!

Danvers und Jeffries“
Die beiden Ausreißer ahnten bei ihrer aufrichtigen

reundſchaft für Milton gewiß nicht, daß ſie ihm mit demleimlaſſen den gefährlichſten Dienſt leiſteten. Vielleicht

würde in ihrer Geſellſchaft ſeine Erregung über dieſes
Abenteuer ſich baldigſt gelegt haben jetzt, wo er auf
ſich allein angewieſen, wurde der Wunſch durch beſtändiges
Grübeln zur Caprice und ſchließlich zu einer fixen Jdee.

Zuerſt alſo galt es zu erforſchen, wie die Fremden in
dieſe Gegend kamen. Ein freundlicher Zufall führte ihn
auf ihre Spur bei einem Wirthe hatten ſie geraſtet, weil
ihr Pferd einen Huf verloren hatte. Es ſollten vornehme
Damen aus Welſchland ſein, die zum Beſuch bei einer
ſchottiſchen Familie an den Ufern des Cam weilten.

Der Reiz des Geheimnißvollen ſtieg.Zu jener Zeit des ungebahnten Verkehrs war eine

Reiſe von Jtalien bis Schottland ein größeres Wagniß, als
d eine Erdumſegelung, und, daß die Damen aus dem
ande der Schönheit ihn mit ihres Dichters Worten be-

wundert hatten, hob ihn über ſich ſelbſt hinaus.
Tagelang eilte er von einem der kleinen Landhäuschen

zum andern überall klopfte ſeine Neugier an nirgends
fand ſeine erregte Phantaſie eine Spur. Aber langſam auf-
dämmernd, unbewußt faſt, ziellos wie eine geiſtige Viſion,
tauchten die Umriſſe eines Gedichtes vor ihm auf, zu welchem
der Spott ſeines geiſtvollen Freundes Danvers den Namen
geliefert hatte: „Das verlorene Paradies.“

So ungleich dem Jnhalt nach dieſem Abenteuer gegen
über, war es doch zuerſt nur der Titel, der zu ſeinem

berühmten Epos anregte, die lange Einſamkeit auf der

Wanderſchaft trug vielleicht auch viel dazu bei denn
nicht am Schluß der Ferien ſahen die Freunde ſich wieder,
es vergingen Jahre, ehe Milton von ſeiner Suche heimkehrte.
Jeffries trug ſchon den Talar und Danvers war vom
Lernenden zum Lehrenden aufgerückt.

Wo Milton aber geweilt, erzählte er ſpäter in ſeinen
„Rückblicken“ am Abend ſeines Lebens.

Er hatte ſich, wie öfter, am Rand des Weges hinge
ſtreckt und ruhte von des Tages Laſten aus, als ein hier
zu Lande fremdes Fuhrwerk an in vorüberfuhr.

„He junger Freund!“ rief ihn eine fremd klingende
Stimme an, „wollt Jhr eine Strecke mitfahren? Jhr
ſcheint ermüdet zu ſein!“

Milton erhob ſich dankend und nahm den Platz im
Wagen an; ein ſchottiſcher Burſche lenkte denſelben. Der
Jnſaſſe war, wie ſich bald herausſtellte, ein Jtaliener, der,
von den Schilderungen dieſes wildſchönen Landes angelockt,
daſſelbe beſucht hatte und nun auf der Heimkehr war.

Daß Milton ſo vorzüglich italieniſch ſprach, brachte
ſie ſchnell einander näher. Der Jtaliener, Marcheſe Luini,
erzählte ihm, daß ſeine Schweſtern, deren eine in London
verheirathet ſei, ihn hierher geladen hatten, daß Sebalda,
die Aeltere, nunmehr zu ihrem Gatten zurückgekehrt, die
Jüngere, ſein Abgott, ſeine Gazelle, ſeine Olivia, aber mit
einer Beſchützerin an den franzöſiſchen Hof gereiſt ſei, wo
ihrer hohe Ehren und Würden harrten.

Der junge Engländer gefiel Luini, er bot ihm an, in
ſeiner Begleitung aſs Compagnon, als Sekretär, als was
er wolle, zu bleiben und mit ihm ziel- und planlos die
ſchöne Welt zu durchſtreifen.

Luini war jung und reich Milton ſchlug freudig
ein, ſtand doch Paris mit auf dem Programm, und Olivia
weilte in Paris.

Die Verſe, die ſie ihm geſchrieben, ſollten ihr bei
ihrem erſten Begegnen von ſeinen Lippen entgegenklingen,
die Liebe würde jeden Rauges- und Standesunterſchied
niederwerfen, wenn ſie ſich erglühend in die Arme ſänken

Sein Traum hieß Olivja ſein Ziel
(Schluß in der 2. Ausgabe.)
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den Schaffner ergriffen und unter Begleitung einer großen
Menſchenmenge ins Gefängniß abführten. Derſelbe wurde dem
Hrakauer Strafgerichte übergeben.

Der Peterspfennig an der Börſe. Man ſchreibt ans
Rom: „Obwohl Leo III. noch nie eine Börſe betreten, ge
caweige gar auf einer ſolchen geſpielt hat, ſo mußte er
doch. dieſer Tage Börſen- Differenzen im Betrage von
drei Millionen Lire bezahlen. Die Verwaltung der
Peterspfennig-Kaſſe iſt nämlich einem Jugendfreunde des
Papſtes, Commendatore, Sterbini, anverärgut, dem Mon-
ſignore Folchi als Sekretär beigegeben iſt. Erſterer hat
nun mit den ihm anvertrauten Geldern heimlich an
der Pariſer Vörſe ſpecnlirt und dabei, wie die „Jtalie
eldet, drei Millionen Lire verſpielt. Leo XIII., höchſt er
zürnt über das eigenmächtige Vorgehen Sterbini's, befahl ſo-
aleich, demſelben die Peterspfennig-Kaſſe gänzlich abzunebmen
und die darin noch befindlichen Gelder im Betrage von etwa
zwanzig Millionen Lire an ſicherer Stelle fruchtbringend anzu

en
Das Gerücht eines zweiten Knabeumordes in Horkfhire

in England hat ſich nicht beſtätigt. Die Leiche des in Brad-
ford ermordeten Knaben iſt ärger verſtümmelt als der
Whitechapeler Opfer. Das Verbrechen hat in, ganz England
die größte Aufregung hervorgerufen. Der verhbaftete Milchmann,
ein junger Menſch Namens Barrett, lengnet, den Mord verübt
zu haben. Es liegen jedoch Verdachtsgründe gegen ihn vor.

Der Süden von Rußland hat in den letzten a
ſe heftige Schneeſtürme gehabt, daß der Verkehr auf den meiſten
Bahnen gehemmt war und auch Unglücksfälle vorgekommen ſind.
So wird aus Tiflis, 28. Dezember, gemeldet, daß ein Eiſen
bahnzug an der Bakn-Linie in der Nähe der Station
Sſabnntſchi, im Schnee ſtecken geblieben iſt. Eine zur Hilfe ab-
geſandte Lokomotive iſt gleichfalls ſtecken geblieben. Der mit
dieſem Zuge geſahrene Sſationschef Waſſilewſkij kehrte zu Fußzurück, wurde aber vom Schnee völlig ein eſdleſſen und hierauf

erfroren aufgefunden. Der Maſchiniſt und deſſen Gehilfe hoben
noch nicht aufge unden werden können. Das Schneegeſtöber
dauert noch fort.

Die ſentimentalen bayeriſchen Chevauxlegers. Dem
famoſen „Bayriſchen Vaterland hat ſich das gährende Drachen
gift des Preußenhaſſes in die Milch ſentimentaler Beſchaulich-
keit gewandelt. „Jm Hofbräuhaus ſo berichtet das biedere
Blatt ſaßen am erſten Feiertage eine Anzahl Chevauxlegers,waren aber trotz des herrlichen „Stoffes“ in der irnbſeligſten

Stimmung. Jhre Nachbarn aus dem „Zivil“ meinten, ein ver
ſanter Urlanb wäre die Urſache ihrer Traurigkeit und ſuchten
ſie darüber zu tröſten, bis ſie endlich von den Leuten heraus
brachten, nicht der verſagte Urlanb, ſondern der Verluſt des
angeſtammten, ſchmuckhaften Raupenhelmes und
deſſen Erſatz durch die Pickelhaube ſei der Grund, daß
ihnen ſelbſt das Hofbränhausbier nicht mehr ſchmeckte.“

Jagd und Sport.
L Beeſenlanblingen, 31. December. Bei der am

28. December vom Herrn Amtsrath Dietze in Neubeeſen abge
hdaltenen Frrag wurden von 30 Schützen 383 Haſen und
1 Kaninchen zur Strecke gebracht. Auf der Treibjagd in Treb-
nitz bei Cönnern wurden 3978 Haſen erlegt.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Ruſſiſche 5 pCt. Prämien- Anleihe von 1864.Die nächſte Ziehung findet am 14. Man gr d. J. ſtatt. Gegen

den Coursverlnſt von ca. 325 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Nenburger,

erlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
Prämie von 250 Mark pro Stück.Die Betriebs Einnahmen der Halkeſchen Straßen
bahn pro Monat Dezember betragen: 1888 .4 12 407.70 gegen
1887 .4 11 793.20; mithin plns Dezember 1888 .4 614.50. Die
GeſammtBetriebs Einnahmen betragen für das Jahr: 1888
7 St n gegen 1887 .4 169 171.40: mithin Jahresplus

Die deutſche Reichsbank hat heute den Privatdis-
cont, zu welchem ſie im offenen Markte Wechſel aufkauft, von
3 pCt. auf PCt. herabgeſetzt.7 Seanieſt durch die ſeitens der Düngemittel-Fabrikanten
Deutſchlands geſchloſſenen Uebereinkünfte, hat ſich in einer am
29. December in Berlin abgehaltenen Verſammlung einer größe
ren Anzahl der bedeutendſten Düngemittel-Großhänd-
ler Deutſchlands ein Verein zur Wahrnehmung ihrer Jn-
tereſſen, welche mit denen der Landwirthſchaft Hand in Hand
gehen dürften, gebildet. Der Sitz des Vereins iſt zunächſt
Hannover. In den Vorſtand ſind vorläufig bernfen die Herren
Albert Rambfke (in Firma D. Breul u. Habenicht) in Hannover
s Vorſitzender, Jacoh Katz ſin Firma Sandel Katz) in Kaſſel,
Jul. Groſſe in Oſchersleben, Eichhörn in Merſeburg, Alb. Hei
mann (in Firma Lutze u. Heimann) in Magdeburg. Außerdem
iſt ein Sonderausſchuß von 8 Mitgliedern ſür die einzelnen
Provinzen gewählt.

Die Stadt Bauntzen kündigt die im Jahre 1877 auf-
genommene Aproc. Anleihe zum 30. Juni 1889. Gleichzeitig
wird den Jnhabern dieſer Anleiheſcheine die Umwandlung in
3proc. Schuldſcheine angeboten und zwar in der Zeit vom 7.
bis mit 31. Jannar 1889.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silbercon-
pons iſt von 168.25 auf 168.50 Mk. für 100 Fl. erhöht worden.

Der Einlöſungscurs für die Conpons und verlooſten Stücke

e re 4 der e r r r beägt für die Woche vom 31. December is 5. Jannar 188980.68 Mk. für 100 Fres. i
Behufs Beſchlußfaſſung über Verſtagtlichung derUngariſchen Weſtbahn und der ngariſcheGaligifch en

Eiſenbahn werden die Actionäre der beiden Geſellſchaften auf
den 10, bezw. 9. Februar einberufen.

Der Würtembergiſche Creditverein bietet den Jn-
habern ſeiner 4proc. Obligationen die Umwandlung in 3proc
bis zum 15. März an; die nicht umgewandelten Obligationen
werden zur Rückzahlung ausgelooſt werden.

er g S wiffewerlenr nnd Steweſen,
Trieſt, 31. Dezember. er Lloyddampfer „Achilles“iſt geſtern Abend aus Konſtantinopel hier eingetroffen. di

Hamburg 31. be Der Poſtdampfer „Auſtralia“
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt,
Je er York kommend, heute früh 2 Uhr auf der Elbe ein

etroffen.
London, 31. Dezember. Der Union-Dampfer „Mexican“iſt geſtern auf der Heimreiſe von Liſſabon abgegangen- 8

Hamburg, 31. e Der Poſtdampfer „Suevia“der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern 7 Uhr Abends in New York
eingetro ſern g. S x Der u DampfLondon, 31. Dezember. Der Union-Dampfer „Moor“
t heute auf der Ausreiſe von Liſſabon abgegangen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 2. Januar. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Wie verlautet, bezogen ſich die Bemerkungen
des Kaiſers bei dem geſtrige Empfange der Truppen-
Commandeure anf rein militäriſche Angelegenheiten.
Aus Hamburg wird berichtet, daß die Nachricht, der
Prozeß Geffcken werde erſt in 3 Monaten zur Verhand-
lung kommen, ſich beſtätigt. Es verlautet, daß viel ge-
heimes Material vor Gericht zur Verleſung gelangen wird.
Geffcken ſoll entſchloſſen ſein, ev. andere vertrauliche poli-
tiſche Mittheilungen, die der verſtorbene Kaiſer als Kron-
prinz gethan, vor Gericht bekannt zu geben. Jn der
Markus- Kirche verbreitete ſich vorgeſtern Abend der
Ruf „Feuer, es brennt in der Kirche“, ſo daß eine große
Panik ſtattfand. Die Leute drängten zum Ausgange und
Srnntcu nur ſchwer wieder beruhigt werden.

Aus dem Paag. Das Befinden des Königs iſt
wieder ungünſtiger, ſeit 3 Tagen iſt Athemnoth eingetreten.

Rom. an iſt hier auf Grund von Nachrichten
aus Maſſauah neuen ruſſiſchen Verſuchen, den Negus gegen
Jtalien zu unterſtützen, auf die Spur gekommen.

Bukareſt. Wegen im Kabinet entſtandener Meinungs
verſchiedenheiten und wahrſcheinlich bevorſtehender Miniſter
veränderungen unterbleibt vorläufig die angekündigte Reiſe
des Königspaares nach Jtalien.

Paris. Aus Südfrankreich werden ſürchterliche
Stürme und Regengüſſe gemeldet. Jn Toulon und Arles
ſtürzten mehrere Häuſer ein. Eiſenbahn und Telegraphen
Verkehr iſt vielfach unterbrochen.

Wien, 1. Januar. Die Wiener Abendpoſt“ meldet: Der
Erzherzog Ludwig Victor erkrankte geſtern Abend an
einem Anfall von Cholerine, wurde auf den von ihm ausge-
ſprochenen Wunſch mit den Sterbeſakramenten verſehen und
verbrachte die Nacht ſchlaflos: jedoch ſind heute alle Er
n ſo befriedigend, daß jede weitere Gefahr ausge

loſſen erſcheint.

Rom, 1. Jannar. Der Propaganda wird ge
meldet, daß in der Mandſchurei verheerende Ueber-
ſchwemmungen ſtattgefunden haben, bei denen eine große
Anzahl von Menſchen zu Grunde ging. Von Quelon, an
der Küſte von Malabar, ging der Propaganda die Nach
richt zu, die Cholera ſei ausgebrochen und habe gegen
2000 Chriſten hinweggerafft, die Pflege der an der
Cholera Erkrankten hätten italieniſche Karmeliter über-
nommen.

London, 1. Januar. Der frühere Gonverneur des
Kongoſtaates und Mitglied des Emin Hilfskomitee's,
de Winton, veröffentlicht ein Telegramm des Herrn
Ward aus Leopoldville, welches veſegt daß die von
Stanley geſandten Schreiben in Stanley-Falls auf
gehalten worden ſeien und vor dem März London nicht
erreichen können.

Waſſerſtände,
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

Halle I. Jan. 1.78 Jan. 1.76 0,02rotha. es 1.66 ee 1.64 0,92Siraußſurt l. y z1 0,87 0,02E-

Magdeburg 30 Dez. 1.10 31. Dez. 1.151 0,05Dre den e 0.98 9 e (0,97 0,01Ankig l. -0,08 0,16] 6,07
Waaren und Produktenberichte.

Getreide.
Berlin 39. Dezember. Weizen per 1000 loco ſrill, Termine de

hauptet, gekündig: 1350 Tonnen, Künd We le 179,5 Mk. bez., Loco 172--188 Pik.
nach Qualität bez., gelbe Lieſerungequaſität 179,5 Mk. bez., per dieſen Monat 79,5Mk. dez., Durchſnillspteis 179,5 Mk. bez., per Dezemder Jannar Mk. bez.

Weizen (nener Uſance mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr. loco
ſill, Termine r gekündigt Tonnen, t r x Mk. bez., Loco176--198 Mk. nach Oualität bez., Lieſerungéqualität 190,0 Mk. bez., weißer polniſcherMk. ad Bahn z wärriſcher Mk. bez. gerber märkiſcher Mk. dez.,
dieſen Monat 196,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis 196,5 Mk. bez., per April- Mai 1889
202,5--201,25--202,5 Mk. bez., per MaiJuni 203,5 Mk. bez., per JuniJnli 204,75
bis 205 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine behauptet, gekün
digt 700 Tonnen, Kündigungépreis 1527 Mk. bez., Loco 146--159 Mk. wach Quali
tät bez., Lieſerungéqualität 152,5 Mk, bez., ruſſiſcher Mk. ab Boden bez., inlän
diſcher Mk. bez., guter Mk. ab Bahn bez, per dieſen Monat 152,75159--152,75Mk. bez., de 152“ e Mk. bez., Per April-Mai 1889 156, 25--156,75 Wik.
33 per g zu 157 157,25 vni. bez., per JuniJnli 157,75 Mk. bez., per Juli

uguſt Mk. bez.r per 1000 e ſtill, große und kleine 127--497 Mk. nach Oualität
dez., Futtergerſle 125--137 Mk. bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco feine Waare behauptet, Termine niedriger, gekün

digt 3400 Tonnen, Kündigungspreis 138 Mk. bez., Loco 133--163 Mk. na nalität
dez., Lieferungsqualität 138 Mk. bez., pommerſcher mittel 142--147 Mk. bez., guter
148--153 Mk. bez., ſeiner 154--158 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel 142--347 Mk. bez.,
guter 148--153 Mk. bez., ſeiner 154158 Mk. ab Bahn bez., märkiſcher mittel und
er Mk. bez., feiner Mk. bez., preußiſcher geringer 134-138 Mk. bez.,
eſſerer 142-145 Mk, ab Bahn dez., ſeiner Mk. bez., ruſſiſcher M. frei Wagen

bez., per dieſen Monat 138--137,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis 138 Mk. bez, ber
April- Mai 1889 139--138,5--138,75 Mk. bez., per MaiJuni 139,25 Mk. bez., per
JuniJuli Mk. bez.

Magdeburg, 31. Dezember. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 186--190 M k.,
Weißweizen 184190 Mk., glatter engl. Weizen 182--187 Mk., Rauhweizen 169 bis
175 Mk., Roggen 155--165 Mk. Chevaliergerſte 165--195 Pik., Landgerſſe 152--162
Pik., rer 145--153 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig 31. Dezember. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 187--192 Mk. bez.,
aus. 198--215 Mk. bez. u. Br., ruhig. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 165--170 Mk. bez. u. Br., ans ländiſcher 160--170 Mk. bez. u. Br.,
ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr. netto koco Braugerfie 160--180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl- und Futterwaare 153--145 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco inländiſcher 146--152 Mk. bez. u. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Stettin 31. Dezember. Weizen behauptet, loco 185,00--190,00, per De
zember 192,00, per April- Mai 195,00 Mk. bez. Roggen unveränd., loco 145 bis
r e Dezember 153,50, per April-Mai 284,00. Pommerſcher Haſer loco 132

Köln, 33. Dezember. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder
loco 22,00, per März 20,70, per Mai 20,90, per Juni Roggen hieſiger
loco neuer 6,00, fremder loco 17,00, per März 15,70, per Mai 15,90, per Juni
S Haſer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.

Mannheim, 31. Dezember. J per März 20,80, per Mai 21,10, per Juli
21,40. Roggen per März 15,85, per Mai 16,10, per Juli 16,15. Haſer per März
13,95, per Mai 14,30, per Juli 14,45.

Hambdurg, 31. Dezember. Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco 155,00
dis 108,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 168--175, ruſſiſcher
loco ruhig, 100--104. Haſer ſtill. Gerſte ruyig.

Wien, 31. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,14 Od., 8,19 Br., per Mai
Juni 8,30 Gd., 8,35 Br. Roggen per Frühj. 6,28 Gd., 6,33 Br., per MaiJuni 6,40
o Br. Haſer per Frühjahr 5,94 Gd. 5,99 Br., per MaiJuni 6,04 Gd.,
09 r.Peſt, 29. Dezember. Weizen loco feſt, per Frühjahr 7,76 Gd. 7,77 Br., per

MaiJuni Gd., Br. Haſer per Frühjahr 5,47 Gd., 5,48 Br., per Mai
Juni Gd., Br.Amſterdam, 34. Dezember. Weizen auf Termine unverändert, per Mär
210, per Mai 212. Roggen loco auf, auf Termine geſchäftslos, per März
bie 128, per Mai 129--130 131 130.

Antwerpen, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ſtill. Roggen
unverändert. Hafer behauptet. Gerſte ſchwach.

London, 31. Dezember. An der Küſte 9 Weizenladungen angeboten.
London, 31. Dezember. (Anfangsbericht.) Sämmtliche Getreidearten ruhig,

unverändert.
London, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Sämmtliche Getreidearten ruhig,engliſcher Weizen ſtetig, fremder eher feſter, angekommene Weizenladungen e

Hafer ruhig, eng ruſſiſcher Hafer gefragter, übrige Artikel unverändert.

New York, 31. Dezember. Rother Winterweizen loco 103),, do. per De
zember per Mai Getreidefracht 4.

Zucker.
Porieée, 31. Dezember. (Telegr.). Rohzucker 560 deh, loco 36.50. Weißer

ucker feſt. Nr, 3 per 100 Kilogr. per Dezembr. 939,30, per Januar 309,60, per
anuar- April 40.10. per MärzJnni 40,75.

Loudon, 35. Dezember. (Telgramm.) 969 Japazucer 16 ruhig, Rüdep
rohzucker 13 feſt. Tentrifugal-Cuba

New-Yörk, 29. Dezember. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 5.

aſſee.
Havre, 21. Dezember. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewHork

Je gen 50. Points Baiſſe. Rio 18 900 Sack. Santoe 13 000 Sack. Re cettes
r geſtern.

Havre, 3!. Dezember. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann-
ger u. Comp.) affee good average Santos per Dezember 95,00, per

z 95.,50. per Mai 96,00, Feſt.
New HYork, 29. Dezember. (Telegramm. Kaffee (Fair-Rio) 17 Rio Nr. 7

low ordinary per Januar 15.07, do. per März 15,12.
Vetrolenm.

Berklin, 3. Dezember. (Amtl.) Petrolenm, (Raffinirt. Standard wdite) per
100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek. t
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat Dez. ZpraYnittopreis

bez., ver Dez. Jan. per Januar- Februar per April-Mai 7r 31. Dezember. Petroleum ruh. Stand. white loco 7,60 Br.
7,50 G., per Jannar-März 7.56 Br.

Antwerpen, 31. Dezember. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes, Type
weiß, loco 19 t und Br., per Dezember 19 Br., per Januar 19 r.,
pr. Januar-März 188, Br. Ruhig.

Bremen, 31 Dezember. (Schlußber.) Standard white, loco 7.45 Br. Ruhig.
Stettin, 31. Dezember. Loco verzollt
e New-HYork, 29. Dezember. (Telegr.) Raffinirkes Petroleum 70*, Abel Teſt

in New-York 7,30 Gd., do. in Philadelphia 7,20 Gd. Rohes Petroleum in NewYork
D. 665 C., do. Pipe ine Certificats V. 92fſe E.

Spiritus.
Berlin, 31. Dezember. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 3 100 10000 I naq

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
vreis M. bez., ver dieſen Monat DezemberJanüar bez.
T Syiritus Per 100 1 à 10009--10, 000 (werſteuerter) loco ohne Faß tJ.n

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Fe ünd.150,006 Liter. Kündigungspr. 53,2 M. Loco 53, bez. Ourchſchnittsvpr.
GehanerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

dez., ver dieſen Mona? o. der DezörJan 392 v her ſtyrit- Weh
89, --54, 1-63,9 dez ver MaiJuni 6--64.4 bez.

Spiritns mit 70 M. Berdraucheakgabe. Fe Bekund. 99,000
Kündigungspreis 33,6 bez. Ourchſchmttspreis dez., loco ohne of 32.2
dez., mit Faß ökez., per dieſen Monat u. ver Dez. Jan 33,4- 53,5
per Jan. Febr. e per Febr.Marz per März AprilS April Mai 34,8--33,6 34,7, per MaiJuni 35,9- 35,1 hez. per Juni

r deburg, 31. Dezember. z Walther.) Kartoffelſpiritus. en.
loco ohne Faß nunverſtenert dei 50 M. Verbronchsadgabe 52.60-—83 00 bez. desgl. ber
70 M. Verbrauchsabgabe 39,80 M. Abd Epeicher unter freler Borbaliung

Nordhauſen,31 Dezember. Brannkwein 45*, für 100 Kilogr. ohne Faß ad
er hieſ. Brannkweinfabrikanten.

Breslau, 31. Dezember. Spiritus per 100 per 100 proc. e e

9 88 2
e

S 2S a e 2 2 S S S
e

S o s 2 Le 2 8 2 h

matt Gekündigt Ceutner. Kündigungspreis Mark Loco n
Faß M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 59 bez.Durchſchnittsyrei, dez., per Dezember Jannar bez, per April-Moz
68,9--9,: bez.Stettin, 23. Dezember. Rüböl matt. Dezember 59,20, AprilMai 58,,05

Hamburg, 31. Dezember. Rüböl c loco 63,00 G.
Paris. Dezember. (Telegr.) Rü öt in per Dezember 73,00 pev

Januar 73,00 Januar-April n ſenſrae 69,60, M,
iſenfrüchte.

Berlin, 31. Dezember. (Rol. Präſ. Erdſen, gelde zum Kochen 20-36
Eveiſebohnen, weiße, 24-40 M., Linſen 30-60 M. per 100 g.

Berlin, 31. Dezember. (Amtlich). Mais per 1000 g. Loco ſiill. Terwine
Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 197--144 M. nach Oualität per dieſen
Mionat M., Erbſen per 1000 üg. Kochwaare 105--200 M., Futterwoare 936

150 M. nach Qualität.
Leipzig, 31 Dezember. Mais per 1000 Kilogr. netto loco amerikaniſcheralter 145 d. bez. u. Br., rumäniſcher neuer 338- 145 M. bez. u. Br,

ungariſcher alter 140 M. bez. u. Br. do. neuer 132 M. bez u. Br.
Wien, 39. Dezember. Mais per MaiJuni 5.97 Gd., 8,42 Br., vpey

Junl- Juli 3889 5.42 GOd., 5.47 Br.
Rew-Hork, 29. Dezember. r Maid (NRew) 47

ehl.
Berlin, 31. Dezember. (Amtlich). Roggenwehl Nr. o und 1 per 100 kgz,

inkl. Sack. Behauptet. Gek. 500 Sack. Kündigungspr. 21.b M., per dieſen Monat
21,50 bez. Durchſchnittspreis 21.5 M., ver Dezember- Jannar2150 bez., per Januar Februar bez. ver April-Mai 22,09 bis

dez., per MaiJuni per Juni Juli tParts, 3). Dezember Rachmittags. (Schlußbericht.) Mehl ruhig ver
Dezember 59,50, ver Januar 60,10, per Januar April 60.50. per März-9uni 61,05

NeweYort, 29. De et üneht D. 50 C.
tärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 3). Dezemder. Weizenmehl r. 00 26.00--24.00 M. dez. Kr
24.00--22.00. Feine Marken üder Notiz bezahlt. Nr. o und
1 21,80--21.75 M. bez. do. ſeine Marken Rr. 0. und 5 2260--21,76 W. de
Nr. G 9.5 W. höber al Nr. 6. und 1 per 100 R Br. inkl. Sack.

5 t 31. Dei (Umitig). ar e t dito inkt.
Sack. Termine ekün ack. 7e e e Br. dieſen Monat r Durchſchnitts

M., ver April- Mai bez.ren koſſeiſt brutto inkl. Sack. Texmine ſtill. Ged,
Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco M. Br., per. dieſen

Pionat Br., Dürchſchnittöpreid M. ver April Mai bez.
Berlin 51i. Dexember. Weizenſtärke, kleinſtückige, 27——39 M. do. S

dige 41--43 M., yalleſche und ſchleſiſche 40--42 M. Schabeßärke 31-32 v ais
ärke 34——36 M., Reisſlärke (Strayien) 45--47 M., do. Gr den) 42—44 M. Allez
ür 100 1g. ad Bahn vei Partien von mindeſtens 20,000 Rg.

Trockene Kartoffelſtärke per 100 R

troh. Heu.Berlin, 33. Dezember. e n d 7,00 dis 7,26 Mk., Hen 6,60

dis 9,40 M., per 100 kg. g et Ei z iſ0
utter. Eier. Fleiſch1in, 33. Dezember. I. Pröſ.). Rindfieiſch, von der Kenle, 3.00--3.40 M.,

e I h h 8,e7 80--1.40 M., Butter 1.80--2.80 D. ver
3.80--6.00 W.

KartoffelnBerlin, 31. Dezember. aarteſ Kartofſeln 5.50--7.00 M. per 100 g.

etalle.
u g. v Zagenken a e hfede ten. San Wixed runderd

Glasgow, 32. Dezember. Die Verſchiſfungen detrugen in der vorigen Woche
e en e e e net Wegen der Leten De d. Lorenz u. Cie.

re der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
vie V derr r r n eſrl. Zinn 889, Lſtrl., Kupf 9 v
ittet u 18 Lſirl. Blei engi. 195 errl, ſpon. 32 Lſirl. Qus C

New Hork, 29. Dezemder, Zinn Straits 23,95 Doll. Eiſen Nr. Eokin9

20,26 Doll. Viehmärktehmarkte.
Stein vruch, 29. Dezember. Das Geſchäſt iſt unverändert. Borraihy

am 27. Dezember 81,893 Stück. Am 28. Dezember wurden 849 Stück ange
trieden, hingegen wurden abgetrieben 2004 Stück. Es verblieb demnach am 28.
ein Vorrath von 80,738 Stück Vorſtenvied. Wir notiren Ungariſche alle
ſchwere Waare von 48--49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 50 60 Br. mittlere von
49-—20 Kr., leichte von 48--49i, Kr., Bauernwagre ſchwere v. 4 —-48 i Kr. mittk.
von 47——-48 Kr., leichte von 47-—48 Kr., Rumäniſche VBakonier Serviſche ſchwere
von 48--49 Kr., mittelſchwere von 47--48 Kr., leichte v. 46--47.

Leipziger Centra!-Schlachtviehmarkt, 31. Dezember. Auftrieb: 80 Ochſen, 50 Küde
und Kalben, 29 Bullen, (Geſchäftsgang WMittelm.) 169 Kälber, (Seſchäſtsg. Flott.
316 Fni Wegen Langſam.) 466 Schweine d 458 Land weine und11 Bakonier (Bei 20 kg Tara). (Geſchg. Mittel.) Preiſe per g. für Ochſen 1. Oual.

M. Lebendgewicht, 66 M. h 2. Qual. M. Lebendgewicht, 60
M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 57 M. S dte e Kühe und
Kalben Oual. M. Ledendgewicht 560 M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M.
Lebendgewicht 54 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 45 Schlacht
gewicht. Bullen 1. Oual. M. Lebendgewich! 54 M. Schlachtgewicht, 2. QOnal.

M. Lebendgewicht 40 M. Schlachtgewicht, Qual. M. Lebendgewicht
M. Schlachtgewicht. Kälber Qual. 12 M. Ledendgewicht M. Schlachtgewicht.
2. Qual. 40 M. e h 3. Qual. 36 M. LebendgewichtM. Schlachtgewicht. S a 1. Onal. 30 M. Lebendgewicht M. Schlacht
ewicht, 2. Oual. 28 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 25 M.
ebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 54 M. Lebendgew.
M. Schlachtgewicht, 2. Qual. 50 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Qual.
48 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. 52 M. Ledend
gewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebeudgewicht M. Schlacht gewich
3 Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.

OASSW WanneAmtliche Bekanntmachung.
Die Magiſtrate und Ortsbehörden, denen die Recrutirungs-

Stammrollen in der Kürze zugehen werden, mache ich bierdurch
darauf aufmerkſam, daß die Stammrollen, nachdem ſie nach den
bekannten Vorſchriften aufgeſtellt, beziehungsweiſe vervollſtändigt,
wen bis zum 6. Februar k. Js. an mich zurückgereicht ſein
müſſen.

Die an dieſem e nicht eingegangenen Stammrollen
würden durch expreſſe Boten auf Köſten der Säumigen abge
holt werden müſſen.

Die Bekanntmachungen wegen Anmeldung der Militär
ſlichtigen zur Stammrolle ſind Seitens der Magiſträte und
rtsbehörden ſofort zu erlaſſen.

Dabei wird zur Vermeidung wiederholt vorgekommener
Fehler noch darauf hingewieſen a von den auswärts Ge
borenen unbedingt Geburts oder re porzulegenund mit den Stammrollen an mich einzureichen ſind, daß die
Militairpflichtigen genau nach dem Alphabet ohne Rückſicht da
rauf, ob ſie fremd oder am Orte geboren ſind, in die Stamm
rollen einzutragen und daß Nachträge in der Stammrolle des
Jahrganges zu machen ſind, zu dem die Nachzutragenden nachBrem Lebensalter gehören. 8

Ich erwarte, daß bei Auſſtellung der Stammrollen überall
mit der größten Sorgfalt verfahren wird.

Die den Stammrollen veigefn ten Formulare zu Geburls-
liſtenextracten ſind waidigſt an die Herren Geiſtlichen abzugeben,

Halle a. S., den 21. Dezember 1888.
Der u J re ne reiſes.eheime Negierungs-Rath.renC. V.

Der Stadtauflage der heutigen 1. An g2 liegt eine
Abonnements Einladung auf Dies Blatt gehört
der Hausfrau bei.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hankiſche Zeilnng“ zu Halle.Seran ter le Hr. tfe Hamel für Politir,
Feniüelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten. Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokaled, Provinzielled, Theater und Muſtk, L.
Lehmann für den Dörſen- und Jpſergituige ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 ühr Morgens an. Der Chefredaktent
iſt p ſprechen Vorm. 10-- i 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 122. Am beſten
wendet man ſich ſchriſtlich an die Redaktion. Redafteur Dr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. 10 und von I2-- Uhr. Die Expediton ur
exatenannahme und eſchäſtsan gelegenheiten in offen von 7 ühr Vorm. i

7 Uhr Abends,
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